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Aktenſtück, welches außer einer Auseinanderſetzung der rikaner. In Fächern getheilt kommen auf Theologie 
mit der Miſſion des Dr. Kern nach Paris wiederan- 168 inländiſche und 15 ausländiſche Candidaten; Ju⸗ 
geknüpften Unterhandlungen alle in dieſer Ungelegen- | risprudenz 510 () inländiſche und 33 ausländiſche; 
heit erlaſſenen diplomatiſchen Noten in ihrer vollen] Cameralwiſſenſchaft 36 Int, und 14 Ausl.) Mediein 
Ausdehnung bringt. i 170 Int. und 28 Ausl.; Chirurgie 2 Inländer; Phar⸗ 


macie 30 Inl. und 9 Ausl.; Philologie und Philoſo⸗ 
„Aus Oberfchlefien, 13. Jänner. [Auf⸗ phie 342 Inl. und 49 Ausl. Ich will mich der Ver⸗ 
laſſung der Muſterbetriebſtätten.] Nachdem 


gleichungen mit der Frequenz in früheren Jahren ent⸗ 
in dem Betriebe des Berg- und Hüttenweſens mit 


halten, wenn die aus allen Theilen Deutſchlands auf 
dem Zeitlaufe ſowohl von ganzen Geſellſchaften als] Lehrſtühle unferer mit katholiſchem Gelde fundirten 
den Unternehmungen einzelner Privaten ein bedeuten=| Univeritas Ludovieo-Maximilianea berufenen Gelehr— 
der Aufſchwung hervorgerufen und eine zunehmende 


ten der etwas freieren Richtung der Wiſſenſchaften 
Concurrenz geſchaffen worden iſt, ſoll es von Seiten] welcher ſie dienen, auch nicht mehr Jünger gewinnen 
der preußiſchen Regierung, welche im Anfange für können, — immerhin mag man zufrieden ſein, daß 
derartige Unternehmungen durch großartige Anlagen] der Status quo ante mindeſtens annähernd erhalten 
ermunternd eingewirkt und Muſterbetriebſtätten errichtet | wird. Die an der Univerfität befindlichen Schweizer 
hat, nicht in Abſicht liegen, bei einzelnen Unternehmun⸗ find alle hier geblieben und laſſen den Kriegsſinn ihrer 
gen ferner ſich zu betheiligen, vielmehr die errichteten 


j Landsleute beim trefflichen Braunbier hoch leben; Löft 
Betriebsſtätten an e i b e zu überlaſſen.] ſich ja doch die ganze Geſchichte in diplomatiſche Sei⸗ 
Wie es beſtimmt feſtſteht, iſt von der hiefigen Staats- fenblaſen auf, wie es ohnehin nicht anders erwartet 
Verwaltung beſchloſſen worden, die in Schleſien be⸗ werden durfte. Den Spott trägt diesmal, wenigſtens 
ſtehenden dem Fiscus zugehörigen Hütten = Etabliffe in Süddeutſchland, Preußen davon. 
ments zu veräußern und von dieſen Betriebszweigen. In Schweizer Blättern nimmt ſich dermalen ergötz⸗ 
die Staatsbetheiligung ferner auszuſchließen. Die be- lich die Eiſerſucht aus, die einzelne Cantone äußern, 
treffenden Unterhandlungen hierüber ſollen ſchon bereits] weil fie zu den bisherigen Rüſtungen nicht herangezo⸗ 
im Gange ſein, und werden für die einzelnen Hütten⸗ gen worden ſeien, ſo daß die Leute „faul auf der 
Ctabliſſements auch ſchon etwaige Erwerber genannt.] Ofenbank liegen“, während andere, beſonders dem 
So wird angegeben, daß die Königshütte der Wiener] eventuellen Kriegsſchauplatz näher gelegene Cantone — 
Rothſchild, das Gleiwitzer Hütten ⸗Etabliſſement das] und noch dazu induſtrielle Cantone — bloß ihrer geo⸗ 
Haus Kramſta und die Malapane⸗ Hütte die Geſell⸗] graphiſchen Commodität halber bis jetzt ſchon hätten 
ſchaft Minerva zu kaufen beabſichtige Die gegen⸗„Blut ſchwitzen müſſen.“ Beſonders z. B. Grau⸗ 
wärtig bei dieſen Hüttenwerken fungirenden, vom ſbündten, nimmt es jetzt dem Obergeneral übel, daß 
Staate angeſtellten Beamten ſollen bei Salinen, bei] kein Ruf an es ergangen ſei. Wir ſind auch tapfere 
der Eiſenbahn⸗ und Bergwerks- Verwaltung placirt Männer und treffliche Soldaten, jagen fit. Dulee et 
werden, im Falle fie es etwa nicht vorziehen, die gegen⸗ amoenum, pro patria loqui! 
ärtig. von ihnen bekleideten Betriebsſtellungen bei] Bei dieſem Stande der Sache, der einen die Ruhe 
Privaten anzunehmen. nicht weiter gefährdenden Verlauf verheißt, dürfte es 
wohl als nichts weiter, denn als Compliment für 
r betrachtet werden können, daß neuerlichſt meh⸗ 
üddeutſche Staaten die Ausfuhr der Pferde über 
das Zollvereinsgebiet verboten haben; dieſes Verbot 
hat geſtern auch die königlich baieriſche Regierung er⸗ 
laſſen. Jedoch dürfen Fohlen unter 2 Jahren aus⸗ 
geführt werden; auch wird der „kleine Grenzverkehr“ 
von dem Verbot ausgenommen; ebenſo kann das mit 
deſſen Ausführung betraute Miniſterium Ausnahmen 
zulaſſen, und endlich ſind Pferde, welche ausweislich 
durch baieriſches Gebiet nur durchpaſſiren, ausgenom— 
men. Wie geſagt, dieſe Verbote möchten mehr ein 
Act der Artigkeit gegen das Cabinet von Berlin ſein; 
ſchweizeriſche Agenten haben ſchon längſt um enorme 
Preiſe den Pferdebedarf für die Officiere und die win⸗ 
zige Cavallerie beſorgt mit einer Eile, welche nicht 
lange feilſchte, ſondern gab, was die Verkäufer be⸗ 
gehrten. Reitpferde mittelmäßigen Schlages bezahlten 
fie mit 40 bis 70 Louisdor's, ſelbſt für ausgediente 
baierifche Cavalleriepferde boten fie 20 bis 40 Louisdor. 
Baden hat auch Waffenſendungen nach der Schweiz 
den Durchgang verboten. Dieſelben ſuchten nun auf 
baieriſchem Gebiete an die ſchweizeriſchen Adreſſen zu 


ſchließung in dieſer Beziehung zu faſſen. Dem K. 
Oeſterreichiſchen Hofe gegenüber glauben wir uns in 
dieſer Hinſicht einer näheren Erörterung enthoben er⸗ 
achten zu können. Hat doch Oeſterreich in der orien⸗ 
taliſchen Kriſis ſtets in dieſem Sinne gehandelt. Hat 
es doch kein Bedenken getragen, die einzelnen Deut⸗ 
ſchen Regierungen, als ſolche, zum Beitritt zu dem 
Bündniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich vom 20. 
April 1854 einzuladen. und doch war ein Beitritt 
zu jener Alliance, der ſogar zu einer Theilnahme an 
offenfiven Schritten verpflichten konnte, offenbar ein 
Act von viel weiter greifender Bedeutung, als wenn 
uns für die Neuenburger 8 der Durchzu 
unſerer Truppen geſtattet wird. Handelt es ſich doch 
im vorliegenden Falle gar nicht einmal darum, daß 
wir etwa ein fremdes Land mit Krieg überziehen woll- 
ten, ſondern einfach darum daß der König ein Land, 
weiches nach dem einſtimmigen Anerkenntniß des ge⸗ 
ſammten Europa's an gehört, Ihm ohne allen recht⸗ 
lichen Grund voreme ten wird, mit Gewalt wieder 
in Beſitz nehmen will. Sollte hieraus ein Krieg ent⸗ 
ſtehen, fo würde derſelbe von Denjenigen begonnen, 
welche den König an der Geltendmachung Seines 
Rechtes zu hindern ſuchen rc. 

Der vom Nationalrath der Schweizer Bundesver⸗ 


Krakau, 20. Jänner. 


Vor einiger Zeit meldeten wir, daß die Oeſter⸗ 
reichiſche Regierung die Forderung geſtellt habe, das 
Preußiſche Cabinet ſolle erſt beim Bundestage 
anfragen, wenn es für den Kriegsfall ſeine Truppen 
durch Süddeutſchland marſchiren laſſen wollte. Jetzt 
geht der „N. P. Z.“ aus Frankfurt a. M. die De: 
peſch e zu, welche Hr. v. Manteuffel in dieſer Ange⸗ 
legenheit an den Preußiſchen Geſandten in Wien, 
Grafen Arnim, gerichtet hat. Nach Recapitulirung 
der diesſeits von der Oeſterreichiſchen Regierung gel— 
tend gemachten Gründe (1. Nachdem der Bund auf 
Preußens Wunſch den Beſchluß gefaßt habe, die Grund⸗ 
ſätze des Londoner Protocolls ſich anzueignen, erheiſche 
die Würde des Bundes, daß die Entſcheidung über 
die Folgen, die an dieſen Beſchluß geknüpft werden 
ſollen, dem Geſammtorgane Deutſchlands nicht entzo⸗ 
gen werde. 2. Die betheiligten einzelnen Regierungen 
hätten einen Anſpruch darauf, ihre Schritte durch die 
Autorität gemeinſamer Beſchlüſſe gedeckt zu ſehen. 
3. Gegenüber der Schweiz würde durch einen Bun⸗ 
desbeſchluß, der jedes Hinderniß des Vorgehens der 
preußiſchen Heeresmacht allgemein befeitige, ohne Zwei⸗ 
fel eine nachdrücklichere Wirkung erzielt werden.), welche 
die preußiſche Depeſche als unſtichhaltig bezeichnet, wird 
die Anſicht aufgeſtellt, daß die preußiſche Regierung 
nur dann zu einer Appellation an den Bund ſich ver⸗ 
anlaßt ſehen könnte, wenn es darauf ankäme, daß der 
Bund dem von ihm gefaßten Beſchluß, die Grund⸗ 
ſätze des Londoner Protocolls ſich anzueignen, eine 
— Folge gebe. 

unterliegt keinem Zweifel, jagt die Depeſche 
daß, wenn die betheiligten 8 auf 2 
— um Geſtattung des arſches durch ihr 


eigener Bewegung zuzugeſtehen, wenn ſie gewünſcht 
haͤtten, einen ſolchen Schritt durch die Autorität eines 
gemeinſamen Bundesbeſchluſſes gedeckt zu ſehen, — es 
unterliegt keinem Zweifel, daß ſie vollkommen befugt 
geweſen ſein würden, ſich dieſerhalb an den Bund zu 
wenden. Sie haben jedoch, heißt es weiter, ihrerſeits 
ein Bedürfniß hierzu nicht empfunden. Wie könnte 


im Hinblick auf die, ſowohl der Abordnung des 
e e Se. Majeſtät den Kaiſer der Fran⸗ 


zundesrathe ſelbſt in verſchiedener 
e gemachten Mittheilungen und Eröffnungen, 
En eine beförderliche und abſchließliche Erledigung x enen. 
hr euenburger Angelegenheit im Sinne gänzli- z München, 14. Jänner. [Frequenz der Uni- 
er nabhängigkeit Neuenburgs, nahdem|verfität. Kriegsluſt in der Schweiz. Reife 
2 bid der wegen des Aufſtandes in Neuenburg vom|des Königs. Verſchiedenes. Es iſt eben der 
dergeſe 3. Herbſtmonat 1856 angehobene Proceß nie⸗ Frequenz = Ausweis für das laufende Winterſemeſter 
Wie a chlagen worden, in ſichere Ausſicht zu ſtel⸗ unſerer Ludwigs -Marimilians - Univerfität ausgegeben 
alſo Preußen ſich berufen fühlen, gewiſſermaßen an Seits eignet find, — in der Abſicht, auch von] worden; es ift wieder in neueſter Zeit fo viel über die 
er Stelle jener Regierungen einen Antrag bei beim 5 der Schweiz, ſoweit es ohne Gefährdung der] Univerſitäts⸗Verhältniſſe geſchrieben worden, daß ich es 
Bunde zu ſtellen, zu dem es weder ein Intereſſe, noc 2 hängigkeit aller ihrer Glieder und ohne Beein- für zweckdienlich halte, Ihnen die Zahlenverhältniſſe 
eine Verpflichtung hat? Ein Intereſſe nicht, weil es al gung ihrer Ehre geſchehen kann, zur Aufrechtz|diefes Semeſters mitzutheilen. Bei 107 ordentlichen, 
— Bedürfniß vollſtändig genügt, wenn die be⸗ Aus ng des Friedens in Europa beizutragen, — in] außerorordentlichen, Honorarprofeſſoren, Docenten und 
er Regierungen ihre Lande dem Durchmarſche ſchaft ung der Souveränetät der Eidgenoſſen⸗]Lectoren beträgt die Studentenzahl 1406, wovon 1258 
we — eröffnen. Eine Verpflichtung MO . beſchließt, ꝛc.“ Inländer ſind, 148 aber dem deutſchen und außer⸗ 
Neuendurgs ng, mit der Schweiz in Be 40 — 1 Sitzung des Nationalrathes vom 14. wurde] deutſchen Auslande angehören. Unter den letzteren be⸗ 
der Wiener S dl Yet Beſtimmungen des Artikel L welcher r Rede des Präſidenten Dr. Eſcher eröffnet, | findet ſich ein Galizier, Max Weinberg aus Lemberg. 
— 5 . fällt, wonach ein Krieg, WE |, ec mit Befriedigung hervorhob, wie es dem Bun- Nach den Ländern ausgeſchieden find die Nichtbaiern: 
desgebiets B esſtaat, der zugleich außerhalb des BU ei gelungen ſei, die Anſicht, daß Neuenburg| 1 Frankfurter, 3 Defterreicher, 3 Böhmen, 8 Tiroler, 
Hebie eſitzungen hat, in feiner Eigenſchaft a Ane izeriſch fein und bleiben müſſe, auch formell zur 1 Ungar, 4 Siebenbürger, 4 Hannoveraner, 6 Wür⸗ 
Europäiſche Macht führt, dem Bunde ganz fremd bleibt. di Ganung zu bringen, ſofern die Eidgenoſſenſchaft! temberger, 5 Badenſer, 1 Kurheſſe, 15 Naſſauer, 1 
Verſetzen wir uns aber einen Augenblick in die Lage Bei efangenen frei gebe und den Proceß niederſchlage. Weimarer, eee 1 Schwarzburg⸗Rudolſtädter, 
derjenigen Regierungen, die wir um freundnachbarliche der Diplomatie ſeien eben nicht die nämlichen] 4 Reußen, 1 Mecklenburg⸗Schweriner, I Luxemburger, 

Geſtattung des Durchzuges unſerer Truppen erſucht Nen üblich, wie im gewöhnlichen Leben bei bürger⸗[2 Weftphalener, Schleswiger, 4 Holſteiner, 16 Preu⸗ 

haben, ſo wüßten wir doch in der That nicht, wodurch chen Rechtsſachen; daher die nicht allſeitig ganz be⸗ßen, 40 Schweizer, 5 Ruſſen, 1 Oſtfriesländer, 2 
Bukowinaer, 1 Liefländer, 1 Norweger, 1 Walache,| gelangen. 


dieſelben etwa, vom bundesrechtlichen Standpunct aus, ſchafd den Zuſicherungen. Hierauf wurde die Bot⸗ 0 
0 6 Moldauer, 4 Griechen, 1 Nordamekikaner, 1 Amer Mit der Reiſe Sr. Majeſtät des Königs Max ſoll 


fich verhindert fühlen könnten, ihre eigene freie Ent DAT des Bundesrathes verleſen, ein umfangreiches 
9 fiel, die Lampen erloſchen und Mickiewicz] Lehrer der Literatur, waren feine Dichtungen zu einer] machte ſich durch Parodirung der bekannten Anrufung 


Vorhan 


— aus dem Schauſpieler ein Zuſchauer und begann anſehnlichen Sammlung angewachſen. Darunter be⸗ des „Guslarz““) Luft: 
1010 auf dem dunkeln Grunde feines gebrochenen Her⸗ fanden ſich die „Balladen und Romanzen“ ein Theil „ueberall dunkel, dumpf auf Erden, 
ſchaft je — Lettern mächtig bewegter Leiden⸗ der „Dziady“; e poetiſche Erzählung aus der li⸗ Dumm war's immer, dumm wird's werden!“ 
ſein Wie Betenntnifie über Maria zu föreiben, welche tHauijchen Geſchichte benannt: „Orga“ ) und Diefe Sarkasmen — vorgebracht bei literariſchen 
erk neben eine Heloiſe und einen Werther ſetzen. das didaktiſche Gedicht: „Warcaby“ . Dieſe Erſt⸗ g eie a den 9 8 19 
„Wie viele hat nicht, wie Mickiewicz, unglückliche] linge erfchienen zu Wilno in zwei Bändchen im Jahre] gern. U 8; DER. een een e 
Liebe „ nes, MOB inge ers 3 3 die Begeiſterung des jungen Anhanges Mickiewicz's 
zum Dichter gemacht, doch gewiß wäre er's auch] 1822 nur auf Anregung feiner Freunde. Ab h 5 een an 
ohne dieſe den. Gleichwol hat das Intereſſe fü le in di ichkeit tret einigermaſſen abzukühlen, nicht aber zu unterdrücken. 
ſein Scher geworden. 8 are ir) Zum erſten Male in die Oeffentliche nretend, mußte] Seine Anhänger griffen mit einem um fo mächtigeren 
Licht chickſal und feine bloſſe Perſönlichkeit ihn ans er fi) dem Urtheile von Männer unterwerfen, welche Feuereifer in die Saiten des Meiſters; ihre Nach 
machte zogen und ſo ſeiner Nation eher bekannt ges) ſich zu einer ihm fremden Schule bekannten. Um da⸗ ahmungsſucht wurde zu barocker Ueberſchwänglichkeit 
den n ſonſt geſchehen wäre. Je mehr man] her daß Publicum mit feinem eigenen Standpuncte und zur Parodie oft. der ſchönſten und wirkſamſten 
ing bewunderte, deſto begieriger war man, den] vertraut zu machen, leitete er dieſe Ausgabe ſeiner Ge— Gedanken und Wendungen des Dichters in feinen Bal⸗ 
Ze: ing mit der bleichen Stirne und dem zerriffenen] dichte mit einem zwar kurzen, aber sehe gehaltvollen laden und Romanzen, und ſpi elte i b 5 dadurch ſeinen 
8 Guſtav's“) kennen zu lernen. a Vorworte über das Weſen der Poeſie un äſthetiſcher Widerſachern die chan en Waffen in die Hände. 
reichen teigende Thal um Kowno bildete einen und literariſcher Veziehung eie Das Erſcheinen Doch hatte dieſer Kampf der Klaſſiker und Roman⸗ 
ſchen Mone grund zu den Spaziergängen des träumeri⸗ dieſer zwei Bändchen war in der That ein Ereigniß: Ab für die Literatur Polens nur die beſte Wirkung 
ihn ür ofeffore. Seine Kollegen und Schüler hielten die Jugend⸗ und Frauenwelt verſcherg fast inſtinte⸗ indem er dort den Beginn einer Periode anbahnte, 
Schwär einen Sonderling oder für einen verliebten mäſſig dieſe — von den ihnen bisher gebotenen — welche anderwärts bereits überwunden war. In den 
feiner Don Das Erſtere war er nicht, denn jedes ſo ſehr abweichenden Schöpfungen. 5 g Geiſtern und Gemüthern der Lebhafteren begannen 
nd d orte athmete geiſtige Weihe und Wahrheit,, In den Geiſtern und Gemüthern enſtand eine größere dieſe Elemente zu gähren, man kündigte der Autori⸗ 
1 0 s Letztere wußte niemand mit Gewißheit, und Umwälzung, als irgend eine politiſche der letzten Jahre. tat des Horaziſchen Coder die Achtung und trat ſo die 
550 D Ehren Einen war man überzeugt, daß Adam 5 die 11 der ſogenannten Ale e Ueberlieferungen der Klaſſiizität in den Staub, um 
z | eiferte gewalti n dieſe i un ; "auf ; 
Während ſeines beinahe zweijährigen Wirkens als 1 9. gegen dieſ ichtung dagegen das der Neuzeit mehr zuſagende Chriſtenthum 


Feuilleton. 


Adam Mickiewicz. 
Gortſetzung.) 


Am Schluſſe der Schulferien des Jahres 1820 kam 
nun Mickiewicz nach Kowno, einer in der Geſchichte 
thauens denkwürdigen und reizend gelegenen Stadt. 
L Es iſt unbekannt, ob er damals ſchon jene feurige 
eidenſchaft für Marie Wereſzeza — die Schwer 
er eines feiner Schulgenoſſen — nährte, da ſich der 
u Moment folher Regungen ſelten genau beſtimmen 
t, denn er ift ein heiliges Geheimniß der Liebenden, 
zu dem nur ſie allein den Schlüſſel beſitzen. Wie 
D ckiewicz ſeine Gedichte vor ihrem Erſcheinen in der 
weffentlchteit ungern mitzutheilen pflegte, eben ſo we⸗ 
daz ſchien er bereit, ein Geheimniß zu offenbaren, daß 
208 heiligfie feines Lebens war. Alles Heilige: fei es 
Be fei es Pocfie — hüllt ſich gern in den Schleier 
Her, beimniffes. Nur ſoviel errieth man, daß das 
ate des Dichters in Kowno bereits die ganze Ton⸗ 
rie r einer unglücklichen Liebe durchgemacht hatte. Ma⸗ 
aus dichte ihre Hand einem wohlhabenden Edelmanne 
ſpiel dn Lida'ſchen, Namens Putkamer; — das Trauer⸗ 
des Herzens hatte den fünften Akt abgeſpielt, der 


— 


N Name des Helden im Gedichte Mg „Dziady“ (Tod⸗ J Gratyna, die Heldin dieſes Gedichtes. ) Guslarz (oer Zauberer), aus dem ebenerwähnten Ge⸗ 
tenfeier.) ) Warcaby, das Damenbrett. dichte „Dziady“ (Todtenfeier). 


* 


es nun bald Ernſt werden; ärztlicher Rath empfiehlt 
dieſelbe dem Monarchen. Ob die angegebene Route 
Parma, Florenz, Rom, Sicilien, Frankreich, die bereits 
beſchloſſene iſt, wird vielſeitig bezweifelt, gleichwie auch 
die Angabe, der Reiſeantritt geſchehe ſchon binnen 14 
Tagen, verfrüht erſcheint. Richtiger iſt es, daß unſer 
greiſe König Ludwig, den man täglich rüſtig durch die 
Straßen ſchreiten und überall aufs freudigſte begrüßt, her⸗ 
ablaſſend danken ſieht, bald, vielleicht ſchon in der erſten 
Woche Februars, eine Romfahrt unternimmt. Die 
Abreiſe des Königs Ludwig hängt nicht von Bedenk⸗ 
lichkeiten und Umſtänden ab, wie ſolche bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät unſerem Könige Mar flattfinden und Berückſich⸗ 
tigung verlangen. — Allerhöchſten Orts hat man aus 
politiſchen Rückſichten auf die Situation der Schweiz 
die Aufführung des Schiller'ſchen Schauspiels „Tell“ 
im königlichen Hoftheater unterſagt. — Im Laufe der 
nächſten Monate wird die Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
bank neue 100 fl.⸗Banknoten ausgeben, welche an die 
Stelle der dermalen circulirenden kreten. — Der kaiſer⸗ 
lich ruſſ. Geſandte, Herr v. Severin dahier, hat in 
ſeinem Palais bereits eine glänzende Soirée gegeben, 
bei welcher auch die ſämmtlichen königlichen Staats⸗ 
miniſter erſchienen ſind. ER 

Noch eine Bemerkung über die Frühlings⸗Ausſichten. 
Mehrere Thiere, welche des Winterſchlafes in der Erde 
pflegen, haben ſich heuer ganz ſeicht gelagert, und be⸗ 
reits auch ſah mehrere Flüge Schneegänfe in der Rich⸗ 
tung von Südweſt nach Nordweſt, alſo ſchon wieder 
auf dem Heimwege. Täuſchen die Anzeichen nicht, fo 
dürfte die Erde aus ihrem Winterſchlafe in Bälde zum 
neuen Leben erwachen. 


8. Vom mittleren Rhein, 16. Jänner. 
[Hie gut Oeſterreich.] Nachdem die Kriegsausſich⸗ 
ten, von denen man hier viel geſprochen, an die man 
aber im Ernſte nie recht geglaubt, nun auch ihre letzte 
Chance verloren, nachdem der geſicherte und verbürgte 
Frieden ſich wieder mit aller Behaglichkeit über die 
rheiniſchen Lande legt, gedenke ich Ihrer Aufforderung 
und beginne meinen erſten Bericht für die „Krakauer 
Zeitung.“ Ich denke mir, daß der äußerſte Weſten 
Deutſchlands auch ein kleines Intereſſe für ſie hat und 
daß Sie vielleicht nicht ungern Skizzen und Nachrich⸗ 
ten aus unſerem Leben und Treiben empfangen. 

Der Rhein, der an feinen Quellen und erſten Strö⸗ 
mungen ſich von einem producirenden Volke umgeben 
ſieht und der mit ſeinem letzten Waſſer ſchon die 
mächtigen Schiffe einer handeltreibenden Nation in die 
weiten Meere trägt, vereinigt in der Mitte ſeines 
Laufes ein buntes gemiſchtes Völkchen an ſeinen Ufern, 
in dem Handel, Induſtrie, Wiſſenſchaft und auch etwas 
Kunſt gedeiht und blüht. Man muß fie geſehen ha⸗ 
ben die alten berühmten Städte Worms, Frank- 
furt, Mainz und Köln, um einen Begriff zu bekom⸗ 
men, welche Kraft und Rührigkeit, welche Lebendigkeit 
und Friſche des Geiſtes in dem Menſchenſchlage vor— 
handen iſt. Was Volksleben anlangt, ſo iſt hier ein 
ſo trefflicher geſunder Kern dafür vorhanden, daß man 
unwillkührlich durch denſelben an Oeſterreich, an Wien 
erinnert wird; das Verwandte liebt der Menſch; im 
Menſchen und ſo liefert denn auch das herzliche 
Einvernehmen das z. B. zwiſchen den Bürgern Frank⸗ 
furts und den öſterreichiſchen Truppen herrſcht den 
beſten Beweis für unſere Behauptung. Kein anderes 
Militair kann ſich rühmen fo freundlich und fo wohl⸗ 
wollend gelitten zu ſein als die Oeſterreicher an dem 
mittleren Rheine. Aus dieſem Umſtande ſchon ergiebt 
ſich, wie groß die Sympathien ſein mußten, die das 
jüngſte Auftreten Oeſterreichs in den politiſchen Welt⸗ 
fragen hervorgerufen; denn nie — das müſſen ſelbſt 
Defterreichs Feinde zugeftehen, und fie geſtehen es zu — 
nie hat ein deutſcher Staat die Intereſſen Dentſchlands 
entſchiedener und erfolgreicher vertreten, als es Oeſter⸗ 
reich in der orientaliſchen Frage gethan. Durch ſein 
energiſches Auftreten iſt in Deutſchland ein gefährlicher 
Einfluß gebrochen worden, iſt der politiſche Geiſt un⸗ 
ſerer Nation zu feinem Bewußtſein gekommen. Man 
denke an die traurigen Revolutionen des Jahres 1848, 
die in ihrem geiſt⸗ und zweckloſen Nachahmen fremder 
Zerſtörungen Alles zu untergraben drohten, was von 
Selbſtſtändigkeit und deutſchem Geiſte in unſerer Na- 
tion vorhanden war. Daß dieſe Revolutionen eine 
eben ſo gefährliche Reaktion hervorrufen mußten, war 
natürlich und in der orientaliſchen Frage machte dieſelbe 
alle Miene ihre letzten Summen zu ziehen. Oeſterreich 


und die Volkspoeſie zur Geltun 
mit die halbverſiegten Quellen 
und zu bereichern. 


Dieſe Umwandlung ſollte nicht allein das Feld der 


war es, welches dieſes verhindert, welches durch ſein ſerin gebracht. Quanto bella, quanto graziosa! hört 
hochherziges Auftreten in einem Augenblick mehr Gutes man vielfach aus der Menge rufen; namentlich find 
und Vortheilhaftes für Deutſchland gewann, als dieſes es die Frauen welche auf dieſe Weiſe ihren Gefühlen 
hoffen konnte in Jahrzehnten gewonnen zu fehen.| Ausdruck verleihen, und wenn fie nachher bei fo vie⸗ 
Glauben Sie, man fühlt am Rheine ſehr wohl, was len Anläſſen ſehen daß die Kaiferin nicht nur ſchön und 
man Oeſterreich ſchuldet und die Haltung des größten] liebenswürdig iſt, ſondern auch gut und milde; wenn fie er⸗ 
Theiles unſerer Preſſe beweiſt dies auf das deutlichſte. fahren daß die h. Dame gleich nach der Ankunft in einer 
Die innigſten Wünſche haben daher auch aus unferer| Stadt die verſchiedenenWohlthätigkeitsanſtalten beſucht, die 
Gegend S. Majeſtät den Kaiſer Franz Joſef auf feis| Rettungshäuſer für Findel⸗ und andere arme Kinder, die 
ner Reiſe nach Italien begleitet und die lebhaftefte| weiblichen Corrections-Anſtalten, und daß fie überall Bit⸗ 
Theilnahme rufen nun alle Berichte hervor, welche die ten und Klagen anhört, und fi aufs forgfältigfte nach 
Turiner Correſpondenzen Lügen ſtrafen, und einſtimmig]ſ der Art der Wohnungen, Kleidung und Nahrung der 
melden, welch ein begeiſterter Empfang S. Majeſtät Betreffenden erkundigt, ſo gewinnt das vollends ihr 
auf dieſer Reiſe geworden und noch immer wird. Für⸗ Herz, und reißt fie zu gleichem Enthuſiasmus hin, 
wahr der jugendliche thatkräftige Kaiſer Oeſterreichs wie ihn jene Unglücklichen empfinden, welche die ſchöne 
ſcheint berufen, die glänzendſten Siege auf dem Wege junge Kaiſerin beſucht, hülfebringend und tröſtend wie 
des Friedens zu erfechten. So hat er geſiegt in der ein guter Engel. Wenn ich vorhin ſagte, die Reiſe 
orientaliſchen Frage, ſo iſt die Reiſe in ſeine italie⸗ des Kaiſers gleiche einem Triumph, einem großen Feſt⸗ 
niſche Provinzen ein Sieg, ein Triumph, der für das zug, fo find darunter hauptſächlich die feſtlich geſchmück⸗ 
Kaiſerhaus Oeſterreich ſowohl, als wie für jene ſegen⸗ ten Straßen zu verſtehen, ſowie der Jubel und die 
bringend fein wird. Wer wollte bezweifeln, daß es lebhaften Zurufe, womit JJ. MM. überall empfangen 
vorzugsweiſe die Perſönlichkeit des Herrſchers iſt, die] und hingeleitet werden, vor allem die Beweiſe von 
das Vertrauen ſeiner Unterthanen gewinnt und ſelbſt Liebe und Verehrung, womit man die Erinnerung an 
die noch allen Haß empfinden, zur Liebe und Bewun⸗ eine dunkle Vergangenheit willig und gern zudeckt, und 
derung zwingt? Er tritt unter fie, er hat keine Erinne- auf dieſe Art find die Tage der Reiſe denn auch feſt⸗ 
rung für vergangene Schuld; ſelbſt jung und eine große liche Tage für den Monarchen, wogegen ſie anderntheils 
reiche Zukunft in ſich fühlend, will er dieſe auch ſeinen wieder nichts als eine Kette von Arbeiten und Mühen 
Völkern gönnen, er verzichtet auf die Sühne die fein] find. Der Kaiſer kommt oft bei unfreundlichem kalten 
gekränktes Recht verlangt und in der umfaſſendſten Wetter in einer Stadt an, gleich am Bahnhof um⸗ 
Weiſe übt er das ſchönſte Recht der Majeſtät: die ringt ihn eine Unzahl von Bittſtellern, denen er die 
Gnade. Und man könnte glauben, daß ein Volk dem ſchriftlichen Geſuche perſönlich aus der Hand nimmt; 
nur noch ein hochherziges Gefühl in der Bruſt lebtſer erreicht feine Wohnung, um dort entweder zahlloſe 
noch daran denken könnte, ſolche Milde mit Undank Audienzen zu ertheilen, oder ſich zu Pferd zu ſetzen, 
zu lohnen? 8 5 3 nicht um eine gewöhnliche Parade abzuhalten, ſondern 

Ich breche für diesmal ab. Ich hatte es mir zur um die Truppen zu muſtern. Der Kaiſer hat einen 
Aufgabe geſetzt in meinem erſten Bericht Ihnen flüchtig 


n } i tig | unendlich ſcharfen Blick, und wo er lobt oder tadelt, 
zu jagen wie wir am mittleren Rheine zu Defterreich| da fühlen die Betreffenden, daß er vollkommen Recht 
ſtehen; in meinen nächſten Briefen werde ich einge- 


3 { hat. Nach der Parade abermals Audienzen, Vorſtel⸗ 
hender über unſere eigenen Verhältniſſe reden. lungen und Beſichtigung aller möglichen Anſtalten, und 
auch hier wieder nicht ein bloßes Durchgehen durch die 
Säle, vielleicht zufrieden mit der eldung: „Saal 
dieſer oder jener Beſtimmung“, nein, der jugendliche 
Kaiſer iſt auch zuweilen recht neugierig zu erfahren, 
ob dieſe verſchiedenen Beſtimmungen der Vorſchrift 
gemäß ausgeführt werden; ja es kommt vor, daß 
er ſich auf Kanzleien irgend einen beliebigen Ac⸗ 
tenſtoß heruntergeben läßt, ihn ſelbſt öffnet, durch⸗ 
blättert, und durch dieſe Acteneinſicht bemerkt, da 
ein Proceß vielleicht ſeit mehreren Jahren unerle⸗ 
digt geblieben, was alsdann eine Menge von Fragen 
alle von vollkommener Kenntniß des Geſchäftsgangs 
zeugend, veranlaßt, die dem betreffenden Beamten oft 
ein gelindes Fröfteln verurſachen. Bei Beſichtigung 
der Gefängniſſe wendet fi der Kaiſer an viele der in 
Unterſuchungshaft Befindlichen, um ſich zu erkundigen 
wann der Betreffende zuletzt verhört worden, und wie 
lange ſeine Unterſuchungshaft ſchon dauere, wobei der 
Kaiſer es ſelten verſäumt ſelbſt genau nachzuforſchen 
ob nicht vielleicht gegen ſeinen ausdrücklichen Befehl 
einer der in Unterſuchung Befindlihen mit den Abge⸗ 
urtheilten zuſammenſitze. Was die letzteren betrifft, ſo 
ſpricht Se. Majeſtät keinen derſelben an, doch hat 
jeder, ſelbſt der ſchwerſte Verbrecher, das Recht den 
Kaiſer anzureden; begreiflicherweiſe halten ſich alle, ſo⸗ 
gar wenn ſie des Raubmordes überwieſen ſind, für 
unſchuldig, und bitten um Revidirung ihres Proceſſes. 
Auf einen fragenden Blick des Kaiſers erfolgt von 
dem ihn begleitenden Beamten meiſtens die Auskunft: 
„wegen Mords und mehrfachen Raubes auf zwanzig 
Jahre verurtheilt, ſitzt erſt zwei Jahre;“ oder auch: 
„ſitzt bereits ſechszehn Jahre mit guter Aufführung.“ 
Wie einer der letzteren in dieſen für ihn ſo wichtigen 
Moment an den ſo offenen guten und klaren Augen 
des Kaiſers hängt, kann man ſich denken, und daß 
vielleicht er allein aus dem veränderten Strahl der—⸗ 
ſelben ahnungsvoll ſeine erſehnte Begnadigung er⸗ 
blickt. In den Lazarethen der leichtern und ſchwere⸗ 
ren Kranken läßt der Kaiſer nie ein Zimmer un⸗ 
beſucht, forſcht ebenfalls nach Wartung und Pflege, 
fpricht hie und da ein freundliches Wort, und bleibt 
nicht felten, den Ausdruck tiefer Bewegung im Geſicht, 
vor einem Bette ſtehen wo man eilfertig die Vorhänge 
ſchließen will, da der ſchwer Kranke in den letzten Zu: 
gen liegt. Der Kaiſer, der, wie bekannt, erſt 26 Jahre 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 19. Jänner. Aus Mailand meldet man 
der Oeſterr. Corr.: Hier wird unermüdlich gearbeitet, um 
den morgenden Tag zu einem unvergeßlichen Feſttage 
zu geſtalten. Die Vorbereitungen werden in der 
glänzendſten Weiſe und in den großartigſten Propor⸗ 
tionen getroffen. Von dem herrlich eingerichteten Pa— 
villon zu Loreto bis zum Stadtthore, wird die mehrere 
hundert Klafter lange Strecke mit Fahnen, blau, weiß, 
roth und gelb geſchmückt, das impoſante Thor ſelbſt 
iſt mit einer in Stein gehauenen, auf den Tag bezüg⸗ 
lichen Inſchrift ausgeſtattet. Der herrliche Domplatz 
iſt in ſeiner jetzigen Erſcheinung ein Meiſterſtück deco⸗ 
rativer Kunſt. Zahlloſe Equipagen rollen zum Pa⸗ 
villon bei Loreto, um ihn zu beſichtigen. Ueber dem 
bunten bewegten Treiben ſchwebt der Geiſt der beſten 
Geſinnung und eine wahrhaft gehobene Stimmung 
durchdringt alle Klaſſen der Bevölkerung. 

[Die Reiſe des Kaiſers durch ſeine italieni— 
ſchen Provinzen] ſchreibt man der „A. A. 3.“ aus Vi⸗ 
cenza, hat durch die überall rege Theilnahme der Einwohner 
ein feſtliches Gepräge, ja ſie gleicht einem Triumphzug 
mit immer ſteigendem Jubel, und dabei iſt es merk⸗ 
würdig, daß Städte, von denen man es am wenigſten 
erwartet hätte, auf wahrhaft eclatante Art ihre Er: 
gebenheit an den Tag legen. Wenn man auch nach 
der oft bethätigten guten und edlen Abſicht des Kaiſers, 
das Geſchehene geſchehen und vergeſſen ſein zu laſſen, und 
nach den vielen Gnadenbezeugungen die er überall ge⸗ 
ſpendet, erwarten konnte, daß ihn jede Stadt achtungs⸗ 
voll empfange, ſo hatte man anderntheils doch einigen 
Grund von der den Italienern ſo eigenen, bei gewiſ⸗ 
fen Veranlaſſungen oft mit Affectation zur Schau ge⸗ 
tragenen Gleichgiltigkeit zu erwarten daß die Reiſe 
des Kaiſers an manchen Orten nur ſtill und ruhig 
vorübergehen würde — und man hat ſich darin ſehr 
geirrt. Voraus dem kaiſerlichen Zuge fliegen die Nach⸗ 
richten von der Güte und Freundlichkeit des Kaiſers, 
von der Schönheit und Liebenswürdigkeit der Kaiſerin, 
und daß die beiden letztgenannten Eigenſchaften der 
hohen Dame, ſowie ihr ganzes angenehmes und ſanf⸗ 
tes Weſen die Italiener beſticht, iſt vollkommen be⸗ 
greiflich; ihrem Stolz in gewiſſer Art iſt genug gethan, 
fie find zufrieden daß der Kaifer ihnen eine ſolche Kai⸗ 


jedi verſtand ihn, weil er fie verſtand, und 
gene Dahl 1 — wenn ich ſo ſagen darf — 
eine fociale, wenn auch nicht in der heutigen Bedeu- 
ws e, daß Miciewie des Lehramtes in dem klei⸗ 
nen Städtchens überdrüſſig, el es daß er in der Ein⸗ 
ſamkeit von ſeinem erzeleid geheilt, ſei es endlich, 
daß er durch den Erfolg ſeiner Schriften ermuthigt 
wurde, — er verließ Kowne und dog nach Wilno, 
wahrſcheinlich um ſich dort mit ſeinen Freunden, nach 
denen er eine große Sehnſucht trug, zu vereinigen. 
Einmal in den Kreis gleichgeſinnter und ihm geneigter 
Herzen getreten, wo man san. kee und feine Anſich⸗ 
ten und Gefühle theilte, verlor er die Luſt zur Pro⸗ 
feſſur. Ein Gönner des Dichters, bei dem Fürſten⸗ 
Curator von Einfluß, erwirkte, daß Mickiewicz auf 
fünf Jahre ſeiner lehramtlichen Verpflichtung enthoben 
wurde und in Wilno verbleiben durfte. 9 
Der Aufenthalt des Dichters in der lithau ſchen 
Hauptſtadt brachte neues Leben in die Reihen ſeiner 
Freunde, die ſich zu einer Geſellſchaft unter dem Na⸗ 
men der „Prominiſten“ d. i. die Strahlenden, der 
Philareten“ und „Philomaten verbunden hatten, Der 


gen, entweder trägt er die graue Marſchallsuniform 


Regierungen bereits begannen, ihr wachſames Auge 
auf die ausartenden deutſchen Burſchenſchaften zu rich⸗ 
ten, deren Mitglieder, ſtatt ſich den Wiſſenſchaften 
zu widmen und zu brauchbaren Staatsbürgern heran⸗ 
zubilden, ſich in den Strudel einer revolutionären Po- 
litik ſtürzten. 

‚Die „Prominiſten“ und „Philareten“ von Wilno — 
ſeit mehreren Jahren unter der Aufſicht der akademi⸗ 
ſchen Behörden eine wohlorganiſirte Körperſchaft bildend, 
— mußten ſich auf den erſten Wink der Regierung 
auflöſen. Gewiß würde dieſe Auflöſung zur Zufrie⸗ 
denheit beider Theile erfolgt ſein, wäre der zu dieſem 
Behufe von der Regierung beorderte Senator Nowo⸗ 
ſielzow bei der diesfälligen Unterſuchung in feinem 
übelverſtandenen Amtseifer nicht zu weit gegangen. 

Wir übergehen hier den bereits der Geſchichte an⸗ 
gehörenden „myſtiſchen“ Prozeß und bemerken nur, 


g zu bringen, und da⸗ 
der Poeſie zu beleben 


. bisher die ſtrenge 
1 ernünftelnden 
Jahrhunderts zurückgeſetzt hatte; kurz: A Anhänger 
der romantiſchen Schule mußte feine Beatrix oder 
feine Laura haben. So an cine mächtige Hin- 

igung zum. f oder vielmehr ei 
Wodntgung der ſichtbaren mit der unfich baren 
Welt. By N 

Aus allen Schöpfungen Adams leuchtete ein ſchlich⸗ 
tes, kindlich⸗glaubiges Gemüth, eine gewiſſe Sehnſucht 
nach einer ſchöneren, beſſeren Welt hervor. Von nun 
an gab es ohne religiöſes Gefühl keine wahre poetiſche 
Begeiſterung, wie der Duft des Rauchgefäßes den 
Gottesdienſt 'perräͤth. — Der Unempfindlichkeit des . \ 
Herzens und der Nüchternheit des Verſtandes war] Zweck dieſer jugendlichen Verbrüderung war die wärmſte 
man bereits überdrüſſig geworden. Als daher die Liebe und der regſte Eifer für die Wiſſenſchaft und 
Weiſen des lithauiſchen Barden erklangen, öffneten ſichf hatte zugleich die Aufgabe, dürftige Studirende mit 
zwei neue Welten, die Gefühls⸗ und die Geiſterwelt.“ Geld und den nöthigen wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln 
Durch Mickiewicz fand die tieferfühlende Menſchheit! zu unterſtützen. Dies geſchah zu einer Zeit, wo die 


eines bedeutenden dichteriſchen Rufes 
falls in Unterſuchung gezogen wurde. 
chung e ziemlich lange, 
entdeckte, hinter ein paar Verslein und St iche 
8 Einige in und Studentenſtreich 


ſpiele in das Innere von Rußl an 
Andern aber auf freien Fuß rg verwieſen 

Unter ben Verwieſenen befand ſich Mickiewicz, doch 
erhielt er der Einzige, bald darauf die Bewilligung 
nach Italien zu reiſen, während die Andern wie z. B. 


erfreuend, gleich⸗ 
Dieſe Unterf us 


alt, ift auf feinen Reiſen immer ſehr einfach angezo⸗ m 


daß der Sänger der „Dziady,“ ſich damals bereits 9 


bis man einige Hitzköpfe O 
zum abſchreckenden Bei- |9 


mit dem goldenen Vließ und dem Stern des Maria⸗ 
Thereſia-Ordens, oder, um eines der Regimenter bei 
welchem er ſich gerade befindet zu ehren, die Uniform 
desſelben. Sein Gang iſt feſt und aufrecht, fein Ge- 
ſicht ernſt, aber wohlwollend; obgleich energiſch und 
ſchnell in allen ſeinen Bewegungen, iſt er dabei 
von ſo imponirendem und würdevollem Aeßern, daß 
er auch dann wenn er namentlich im grauen Mili- 
tärpaletot im Anzuge vielen aus feinem Gefolge 
vollkommen ähnlich ſieht, doch immer als der 
Kaiſer hervortritt. Durch die eben beſchriebenen Au⸗ 
dienzen und Beſuche aller Art ſind Stunden vergan⸗ 
gen, nach welchen es JJ. MM. erſt vergönnt iſt ſich 
ermüdet von der Reiſe und all dem Geſehenen einen 
Augenblick in ihre Gemächer zurückzuziehen, ohne aber 
deßhalb viel Ruhe zu finden. Unten lärmen und ju- 
beln die dichten Menſchenmaſſen, und der Kaiſer und 
die Kaiſerin treten freundlich dankend auf den Balcon 
hinaus; hierauf folgt ein langes Diner mit all ſeinen 
Freuden und Leiden; nachher Beſichtigung der ſich im⸗ 
mer gleichbleibenden Illuminationen, worauf dann mit 
einem Theätre paré, welches meiſtens bis Mitternacht 
dauert, der heutige Reiſetag ſchließt, damit der mor⸗ 
gige gerade ſo wieder anfange und endige. 


Frankreich. 


Paris, 13. Jän. Tagesbericht. r \ 
„Moniteur“ bringt einige Beförderungen a bene 
Officieren des Genie = Corps, ſo wie die ausführ⸗ 
liche Beſchreibung eines großen Diners, das der Prinz 
Napoleon vorgeſtern im Palais Royal den hier anwe⸗ 
ſenden Generalen gab, die den Orient⸗Krieg mitge⸗ 
macht haben. 

Der Mörder des Erzbiſchofs von Paris wird mor- 
gen vor den Aſſiſen erſcheinen. Die fremden Geſand⸗ 
ten werden der Sitzung beiwohnen. Dieſelben haben 
für ſich und ihre Frauen eigene Bänke nach dem Ge— 
richtsſaale bringen laſſen. 

Wie verlautet, hat Graf Mornp bis jetzt blos ein 
feierliches Verlöbniß abgehalten; die Heirat ſelbſt fol 
erſt am 20. d. zu Petersburg ſtattfinden. Der Kaiſer 
hat der Braut des Grafen ein Geſchenk im Werthe 
von 150,000 Fr. gemacht. i 

Verger heißt es will fein eigner Vertheidiger ſein, und es 
ſcheint als wolle er vor den Aſſiſen dieſelbe Rolle überneh⸗ 
men welche er, während aller ſeiner Verhöre, mit Conſequenz 


6 durchgeführt hat. Nach mir zugänglichen Quellen, die alle 


fo ziemlich unter ſich harmoniren, 


ſchreibt der i⸗ 
herr v. Eckſtein der 5 


n der „A. A. Zeitung“ iſt folgendes feine 
Sprache geweſen. „Ich bin ein Mann aus dem untern 
Be. und trete als Verfechter und Sachwalter 
140 un 805 Elerus auf. Die Kirche iſt in den 
= en Zeiten vollkommen aus ihren Bahnen ge⸗ 
wen, Zugleich iſt ein neues Dogma eingeführt wor⸗ 
en, das der unbefleckten Empfängniß, in welchen ich 
einen Götzendienſt gewahre. Meine Abſicht 8 ei 

großen Streich auszuführen, damit die Kirche an 
meine Hand eine endliche Warnung erhalte. Ich w lie 
zuerſt mich nach Rom begeben. Ich war in dieſer Hin⸗ 
ſicht feſt entſchloſſen den heiligen Vater in eigener Per⸗ 
ſon auf ſeinem gr zu erdolchen. Ich bin aber ein 
und habe nicht das Geld für di i⸗ 
ſekoſten erſchwingen a * 


gehabt haben 
gutmüthiger 
„er ſei ein gut⸗ 
en Charakter der 


„difer Perſon; deß⸗ 
hätte bluten müſſen, 


: Man macht allerlei 
Roman von ſeinem perſönlichen Ausſehen 44 
eines Engels, die 
bn rricatur eines 
z s me in⸗ 
al geſehen haben, und ihn aus früheren . Bier 


in feinen Zü⸗ 


on der Regie⸗ 
d ihren Faͤhig⸗ 


wohl kannten, ſagen von ihm aus, daß 


Jen, Kowalewski, Danilowicz u. A. 9 

rung im Lehramte verwendet wurden un 

keiten angemeſſene Anſtellungen erhielten 
Es galt einen ſchmerzlichen Abſchied 

Orten und noch theuereren Perſbnen e 


immer! b 5 
In Petersburg ſammelte Micklewicr ; i 
vie Gindrüde im Kreie gebideer Aufn, ane g 
wahrſchein 1 ort ſchon mit Puſzkin bekannt, der für 
Rußland mg was Mickiewicg für Polen 
mit dem 40 lede der Geſinnungsverſchiedenheit. 
Sein Taffnn aſelbſt iſt durch die „Ode an die Ju are 
erewigt, welche er mit dem ganzen Feuer ee ju⸗ 
endlichen Fantaſie geſchrieben hatte. an ri ih 
förmlich um das Gedicht und wer es einmal gelefi 
onnte es ‚nicht mehr vergeſſen. Dies der V 1 
roßer Schöpfungen! orzug 
Sein Aufenthalt in Petersbur dau 
ese ace ana Pu e 
deſſa N, dem Bureau des Fü = 
ronzow zugewieſen wurde. An der * 
etzten, in einem mil⸗ 
Geſellſchaft vieler feiner Landsleute, 
zum angenehmſten. 1958 ‚warfenthalt in 8 
an, die er dort dichtete und die als auch den Liedern 


tigen Laune ſich mehr durch anmutige 


gen etwas falſches gelegen habe, aus welchen fie nie- 
mals hätten 50 Schluß ziehen könnnen. Die Wahr⸗ 
heit iſt, daß der Revolutionsgeiſt dieſen Mord auf das 
unverſchämteſte zu ſeinen Zwecken ausbeutet. So weiß 


ich von Augenzeugen daß ein ſehr anſtändig gekleidete 


Mann bei Jahren einen Geiſtlichen auf offener Straße 
und in Gegenwart der Menge onze hat, und 
mit erhobener Stimme ausrief: 0 1 ousieur Tabbe, 
vous etes sans doute de Lécole de Lassassin;“ wor⸗ 
auf der Geiſtliche ihm mit gelaſſener Stimme erwie⸗ 
derte: vous vous trompez, Alonsteu car je suis au 
nombre des disciples de lassassine. Der Beleidi⸗ 
ger dog mit langer Naſe ab, und fand für diesmal 
einen Nachfolger. = . 

Der Anklage⸗Act gegen Johann Ludwig 
Verger, den Mörder des Herrn Erzbiſchofs 
von Paris lautet nach der „Köln. Ztg.“: 

Am 3. Jänner 1857 Bub: die Kirche St. Etienne du Mont 
durch ein ſcheußliches Verbrechen entweiht. Ein Prälat, den 
ſeine perſönlichen Cigenfaften eech als ſeine erhabene Würde 
hätten Ka un 2 Er bisch des Haſſes und der 
Rache, Mſgr. 9 hi hof von Paris, iſt unter 
dem Meſſer eine, Mörder, IM jeiner geiflichen Tracht, inmitten 
einer veligißfen. & 1 Der Urheber dieſes Verbrechens 
iſt ein unwürdig Um 5 gerechter Weiſe mit dem Interdiet 
belegter ur. er Ener po br umzubringen, erhob er I 
aus der ih) belegen e Menge, unter welcher er ſelb 
— u St. Etienne ein ng eingenommen hatte. Man 
N Paris, geweihte Feier e eee 

- ieſe „ernie at 8 
hin 1 bee 33 mel bie 9 Dine chen Nac 
* 5 ‚ börtemer zuerſt die Predigt an. Na 
e Dag oem begab er nd nach der Sacriſtet, um ſeine 
BE gefol N o dalegeh, und dann, von der ganzen Geiſtlich⸗ 
E00. ut eher nt, CB kee le en Ca 

Schiff Proceſſion. Monſeigneur bereitete ſich vor, na 

den che zurückzukehren. fas 

Reihe, be Fingange deſſelben, auf dem erſten Stuhle der erſten 
9 m) ſich ein Mann in einem Paletot. Es war Ver⸗ 
bigen 5 am Vorübergehen des Erzbiſchofs warfen ſich die Gläu⸗ 
kniete = die Kniee, um den Segen zu empfangen. Verger 
Ert 2 falls nieder. Beim Eintritt in das Schiff gab der 
— hof den erſten Perjonen zu ſeiner Linken den Segen. Er 
Sent N) hierauf zur Rechten, und Verger befand ſich unter der 
Biden die ihn ſegnen follte, Plötzlich und mit der Schnelle des 
& une fi Verger, und indem er ſeine rechte Hand, die 
— Er bisch Paletot gehabt hatte, frei macht, ſtürzt er ſich auf 
— 15 iſchof und verſetzt ihm in der Gegend des Herzens mit 

Dae cataloniſchen Meſſer eineu fürchterlichen Stoß. 
us die deter die ſich hinter dem Erzbiſchof befanden, hatken 
— * 5 Seit, zu ſehen, was ſich zutrug. Sie glaubten An · 
halle er Erzbiſchof habe nur einen Stoß mit der Hand er 
chen, der de 75 ö% rg en 3 
lehen, de Flucht nicht ſuchte und, als ob er ſich feiner ab⸗ 
ſcheulichen That rühmen wollte, das blutige Meſſer ſchwang, in⸗ 

em er rief: x > düessas le a 1 % 
— er rief: „A bas les deesses'“ Er erklärte ſeitdem, er habe 

NE dieſen ſeltſamen Worten auf das Feſt zu Ehren der h. Em- 
pfängniß und auf die Feier der 9. Genovera anſpielen wollen. 
PR Unter der Heftigkeit des Stoßes wich der Erzbiſchof, ſeinen 

iſchofsſtab in der Hand haltend, sie Schritte zurück, bald 
—. ſank er * 2 fiel in ‚die Arme der ihn umgeben⸗ 
Oh! mon Fegg Deutli) vernahm. Er Irak van nden Dien! 
Worte, feine Stimme 5 — ſcho ; 8 amn noch einige 
daß man nicht unterſcheiden 1 8 3 12 1 e 
malheur!® oder „Le malheureux!“ Die Wunde was ef Pet 
* 2 3 eine auf der Stelle tödtende. Zunächſt in 
St u ei 2 ann nach der Wohnung des Pfarrers von 

2 ienne gebracht, gab das edle Opfer bald den Geiſt auf. 

Der 8 von Stadt⸗Sergeanten verhaftete Mörder 
wurde nach der Mairie des 12. an i f gebracht, me 
er 
bemächtigten, die in dieſem Augenblicke in der Kirche anweſend 
Kann, Die Beſtürzung war außerhalb der Kirche, wo ſich die 
Nachricht verbreitete, eine nicht minder große. Ueberall war der 
Eindruck derſelbe. 98 PB 

Man glaubte, daß das Verbrechen, das ein zugleich jo großes 


dieſe Täuſchung zu bewahren. Der Angeklagte Johann burg 
wig Verger i | 


donnet zugelaſſen. Die Regiſter diefer Anſtalt conſtatiren, ars 
er 1844 wegen Vergehen, bei denen die Ehrlichkeit compromi“ 
tirt war, entlaſſen wurde. Nachdem er noch einige Jahre 0 
einer Privat. Anſtalt zugebracht hatte, trat er in das große Se⸗ 
minar von Meaux ein. Im Alter von 23 Jahren empfing er 
die Prieſterweihe. Er war zuerſt Hilfsprieſter in mehreren Land. 
gemeinden der Diözeſe Mlaur; dieſe würdige und beſcheidene 
Poſttion genügte aber nicht dem Stolze und dem Gren 
welche jeit diefer Zeit die Hauptzüge feines Charakters bildeten. 
Im Jahre 1852 kam Verger nach Paris, wo er ſich zu einer 
glänzenderen Stellung berufen glaubte. Er erhielt eine tempo⸗ 
räre Erlaubniß, die heilige Meſſe zu lejen. und dann, auf eine 
Empfehlung, die ihn ſchon 1841 beſchützt hatte, gab der Abbe 
Legrand, Pfarrer von St. Germain I Aurerrois, ſeine Zuſtim⸗ 
mung, ihn als Prieſter bei feiner Kirche anzuſtellen. Der Ange. 
klagte brachte beinahe drei Jahre an dieſer Kirche zu. Bei feinem 
Eintritt war er mit Schulden überhäuft. Der Abbé Legrand gab 
ihm 800 Franken, um ſie zu bezahlen. Derſelbe ging in feinem 


Veidenfhaftstofe Stoffe und Formen auszeichnen. Die 
Krim'ſchen Sonette dagegen entftanden durch felbft- 
erlebte Eindrücke auf der bezaubernden Halbinſel, und 
berühren die Saiten der Sehnſucht oft jo mächtig, 
daß man ihren Wiederhall bis in die Urwälder des 
iemen zu hören vermeint! E 4 
Man kann kühn behaupten, daß erſt Mickiewicz die 
Krim, bisher nur den Geographen aus wenigen Be⸗ 
ſchreibungen bekannt, für das große Publicum ent⸗ 
deckt habe, indem er ſie mit dem Roſenöl der Poeſie 
ſalbte, und zwar ſo reich, daß die Touriſten davon 
ganz ſchwindlig wurden. Es würde uns gar nicht bes 
fremden, wenn irgend ein Sainte⸗Beuve nach etlichen 
zweihundert Jahren die „Krimiſchen Sonette“ be⸗ 
wundernd, ihren tiefen Eindruck und hohen Werth 
damit beweiſen wollte, der Dichter habe die Schilde⸗ 
rung der Wunder dieſes ſüdlichen Meerbuſens geflif- 
entlich ſo großartig eſtaltet, um die Alliirten 30 
Jahre ſpäter auf Sebaſtopol lüſtern zu machen. 
„Dieſe Sonette gab Mickiewicz im Jahre 1826 oder 
1827 in Moskau heraus, als er nach ſeinem Aufent⸗ 
alte in der Krim, welchen er auch dem Wohlwollen 


es Fürſten Woronzow verdankt, beauftragt worden 


war, nach Petersburg und noch weiter zu reiſen. Nur 

ſchwer — ſich Mickiewicz von dem ſumnigen Him⸗ 

ne ſtriche und dem ſchwarzen Meere, die ihn an die 

ähe jener Orte erinnerten, wo man Ovid's Grab zeigt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Wohlwollen ſogar ſo weit, daß er ihm in ſeiner Wohnung eine 
Stube einräumte. Verger nahm die Wohlthaten des ehrwürdi⸗ 
gen Geiſtlichen an, ſpäter aber, getäuſcht in den übertriebenen 
Hoffnungen, die er auf dieſe Protection 
ſchändliche Verleumdungen gegen ſeinen ö 

Als ihm im Auguſt 1855 die geiftliche Behörde die ihm ver 
en hatte, mußte der Angeklagte die 
trerrbis verlaſſen, brachte aber noch 


zeichnete mit ſeinem Namen eine Schrift, die in feinen Papieren 
wieder aufgefunden wurde. n 
ihm für die Mordthat, die erſt ein Jahr ſpäter ausgeführt wurde, 
bezeichnet geweſen, denn die Schrift, um die es ſich handelt, 
ſchließt folgender Maßen: „Ich habe den Stoß allein ausge— 
dacht, ausgeſonnen und ausgeführt, der den Erzbiſchof von 
Paris getroffen hat.“ Von dem Unterſuchungsrichter dieſerhalb 
befragt, antwortete Berger: „Dieſes Actenſtück tft nur von meiner 
Hand; es iſt wahr, daß ich im vorigen Jahre, als ich in Folge 
der Entziehung meiner geistlichen Gewalten keine Hilfsmittel be» 
ſaß, den Entſchluß gefaßt hatte, den Erzbiſchof zu tödten; ich 
gab dieſen Gedanken auf, als ich die Hoffnung hatte, in der 
Dibeeſe Meaur angeſtellt zu werden; derſelbe iſt mir wiederge⸗ 
kommen und ich habe ihn ausgeführt in Folge des vom Biſchofe 
von Meaux gegen mich ausgeſprochenen Interdiets, und als 
man mir geſagt hat, daß der Erzbiſchof von Paris mich weder 
richten noch anhören wolle.“ 

In Folge deſſen iſt Johann Ludwig! 
am 3. Jänner 1857 freiwillig, mit Vorbedacht und mit Auf 
lauern einen Mord an der Perſon von Marie Dominique Aus 
guſte Sibour, Erzbiſchof von Paris, begangen zu haben, — 
ein Verbrechen, das nach dem Artikel 302 des Strafgeſetzbuches 
Unterzeichnet: Vaſſſe. 


g war ohne Zweifel von 
t hatte, richtete er 


liehenen Gewalten en 
Pfarre St. Germain 
ſieben Monate in Paris zu. Er ermüdete den 
das Parquet mit feinen Klagen gegen den Abbe Legrand und 
richtete an den letzteren ſogar Brieſe, worin er mit einem Skan⸗ 
dal drohte, wenn er nicht wieder in die Kirche zurückkehren dürfe, 
und zwar mit einem Gehalte, das er ſelbſt auf 2300 Franken 
feſtſetzte. Aus Mitleid für fein Elend intervenirte endlich Migr, 
Sibour zu feinen Gunſten bei dem Biſchofe von M 
fortwährend ſein geiſtli 
Migr. Sibour, der den 


Ein Brief des 
elegt iſt, und der das Datum 
des 6. Februar 1856 trägt, beweiſt, daß Verger auf den Wunſch 
kärz deſſelben Tahres in feine Dibzeſe 
zurückberufen und zum Prieſter von Serkis ernannt wurde. 
Aber neue Skandale verfehlten nicht, ihm neue Strafen zu⸗ 
Im Dezember 1850 mußte ihn der Biſchof von Meaux 
e Maßregel wurde dem 
Dezember angeki 
en zu bemerken iſt 
12. December, vom 


j Jerger angeklagt, 
des Erzbiſchofs am 12. Verger angeklagt 


mit dem Interdiet belegen. 
klagten durch ein Schreiben vom 12. 
in welchem noch ein Reſt von Wohlwoll 
anderes Schreiben, ebenfalls vom 
von Meaux an den Erzbiſchof von P 
an, daß drei Beweggründe das In 
1) die Abfaſſung eines beleidigenden 
Aſſiſenhofes von Melun gerichteten 
egen das Dogma der unbefle 
ehaltenen Predigten; 
tigen Schrift gegen die 
die geiſtliche Autorität und Disciplin 
Verger ſcheint ſich am 25. Dee. 
geben zu haben. Er behauptet, nu 8 
den Erzbiſchof zu bitten, das vom 
ſprochene Interdiet aufzuheben; 
ſich durch ein Verbrechen zu er 
ſeiner bemächtigt habe, an we. 
mit dem Erzbiſchofe in Ver 
habe ihm mitgetheilt, er we 
ihn ſelbſt nicht einmal anhö 
Dieſer Zeuge iſt Hr. Lege 
nommen worden. 
Angeklagten ſeine perſönlich 
Interdictes mittheilte; es g 
ihm ſagte, der Erzbiſchof 


Paris, 17. Jänner. [Journalrevue.] Der 
„Moniteur“ bringt heute den bereits erwähnten, in 
der „Revue contemporaine“ erſchienenen Artikel über 
— Die eigentlichen Feſtſtellungen 
werden alſo jetzt beſtimmt auf 
einer Conferenz geſchehen, deren Sitzungsort Wien oder 
London fein ſoll; „Indep.“ aber bezeichnet mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit Frankfurt, wo ſich ohnehin die Be⸗ 
vollmächtigten der Großmächte befinden. — Die „Patrie“ 
dementirt das ausgeſprengte Gerücht von der geſchehe⸗ 
Hrn. v. Salines zum Erzbiſchof und 
bezeichnet vielmehr den Cardinal Morlot, Erzbiſchof 
von Tours, als Nachfolger. — Die Vermehrung der 
Senatoren bis zur Zahl 50 ſcheint ſich zu beſtätigen. 
— Aus Turin bringt das „Journal des Debats“ die 
Nachricht, daß in der Kammerſitzung am 12. zwei 
Deputirte, Sineo und F. Valerio, verſucht haben, die 
Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf die benachbarte 
Schweiz zu richten. Bei dieſer Gelegenheit war es 
auch natürlich, daß die Lage Italiens zur Sprache kam; 
die Discuſſionen ſind aber vertagt bis zur Einbringung 
Deputirten Brofferio über dieſe 
Donnerſtag den 22. zu erwarten 
iſt. (Die Beantwortung derſelben wurde geſtern in 
erde aus Turin mitgetheilt.) 

Aus England bringen „Indep.“ und „Conſtitut.“ 
die Nachricht, daß die von der Regierung vorgeſchlagene 
Einkommenſteuer beim Publicum auf den größten Wi⸗ 
derſtand ſtößt, trotzdem die angezeigte Verminderung 
der Ausgaben für Heer und Flotte den beſten Eindruck 
Das Parlament wird diesmal aus den 
reits bekannten Gründen von Ihrer 
igin nicht perſönlich eröffnet werden. 
fi über Trieſt melden, daß 
ſſen eine große Niederlage 
der ruſſiſche commandirende 
ll; „Indep.“ bezweifelt die 


nterbict veranlaßt, haben: 


die Schweizerfrage. 
betreffs Neuenburgs 


Dogmen der 9 


er fügt hinzu, da 
chen, ſich ſeit dem 
em Tage ihm ei 
ung ſtand, ſagte 
rde das Interdiet ni 


nen Wahl des 


Mſgr. Sibour 
cht aufheben und 


ntil; er iſt in der Unter 


eht keineswegs d 


K Aaraus 5 
hätte ihn verur eee ene 


theilt und werde ihn 
Verger hat ſelbſt er⸗ 
nem Herzen der Gt 
Die Mord-Ideen 
Er erzählte in einem 
nach ſeiner Entlaſſung 
„ein Beil gekauft, mit 
arrer der Kirche Saint 


klärt, daß von dieſem 
danke einer ſchrecklichen, 
waren ihm übrigens ni 
ſeiner Verhöre, daß er 
aus der Kirche St. G 
welchem er den Erzbl 
Germain l'Auxerrois 
er ſich mit einem ſchr 
cataloniſchen Meſſer 
brauch machte und 
ſeiner perſönlichen 


Rache gehegt wurde. 
cht ungewöhnlich. 
im vorigen Jahre, 
ermain I Auxerrois 
ſchof und den Pf, 
habe ermorden wo 
Meſſer bewaffnet, m 
er einen jo tödtlichen Ge— 
ſagte, vor zwei Monaten zu 


der Interpellation des 
Punkte, welche am 


einer telegraph. Depeli 


von welchem er 


Vertheidigung ka 
Erzbiſchofs war aber beſchloſſen; 
swürdigen Abſichten aus und erz 
ſchauervollen That mit einer Ruhe, die zu⸗ 
egendſten und grauſamſten Willen bekunden. In 
erklärte er mit der größten Sorgfalt, daß er ganz 
elbſt geweſen und wohl gewußt, was er gethan 
eweis führte er an, daß er am Weihnachtstade 
3 Pfarrer der Kirche St. Severin angehört habe. 
Vesperſtunde, habe er ſich wieder dorthin begeben, 
Pfarrer ein Reſumé feiner Rede mit kritiſchen Bemer⸗ 
kungen, die ihm dieſe inſpirirt habe, überreichen zu laſſen. 

Am 3. Jänner, dem Tage des Verbrechens, begab ſich Verger 
a N die Kirche St. Etienne du Mont, indem er fein 
Meſſer mit ſich führte; er ſtudirte vorher das Programm der 
se ſtellte ſich an dem Opferſtock auf mit 
dem Gedanlen, den Erzbiſchof in dem Augenblicke, wo er zum 
15 redigt kommen würde, zu ermorden; er überlegte 
hrere Prieſter der Kirche ſeine Mitſchüler geweſen 
B fie, wenn fie ihn erkennen würden, der Ausfüh⸗ 
Abſichten ſchaden könnten. Er verließ den Opfer: 
lte ſich im Schiffe an der früher bezeichneten Stelle 
ſchon in dem Augenblicke dort, als der Erzbiſchof 
eb dort während der ganzen Feier. + 
Augenblick herannahte, konnte er das Meſſer öffnen, 
er es allen Blicken entzog bis ſich das Opfer ſelbſt 
u . „Ich habe keinen zweiten Stoß geführt,“ 
Mörder, „denn ich hatte die Gewißheit, daß mein erſter 


ſeine verabſcheuen 
gemacht habe. 
unſeren Leſern be 
Majeſtät der Kön 
Dieſelben Blätter 
die Ruſſen durch die Tſch 
erlitten hätten, wobei ſelbſt 
General geblieben ſein fo 
Richtigkeit dieſer Nachricht. i 

Aus Conſtantinopel erfährt die „Indep.“, daß der 
Sultan willens ſei, mehrere bedeutende Aenderungen 
im Gebiete der Adminiſtration und beſonders in Be 
auf Egypten vornehmen will. 
er den Wunſch geäußert, ſo bald als thunlich die 
waltung der Finanzen ſeines Hauſes von der des Lan⸗ 
des getrennt zu ſehen. Aus Alexandrien erhält das 
„Journal des Debats“ die Nachricht von zu erwarten w (q — 
den Durchmärſchen engliſcher Truppen, welche nach Telegr. Depeſchen d. Oeſt. Correſp. 
Indien gehen ſollen. 8 | 

Aus Spanien kamen keine Nachrichten, die auf Beſſe⸗ 
rung dortiger Verhältniſſe ſchließen ließen. 

Der „Conſtitutionnel“ widmet heute in ſeinem Leit⸗ 
artikel den Donau-Fürſtenthümern ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit, und überſchreibt denſelben mit: „Studien über 
die Fürſtenthümer.“ Es iſt eine geſchichtliche Darſtel⸗ 
lung des Verhältniſſes der Fürſtenthümer zur Pforte; 
in ſeiner Fortſetzung verſpricht dies Journal Schlüſſe 
für fein kuͤnftiges Verhalten ziehen zu wollen. 


Rußland. 


Warſchau, 12. Jänner. Der Kuryer Warszawsci 
giebt eine detaillirte Schilderung der Inſtallation des 


Warſchauer Erzbiſchofs Fialkowski, vom 11. Jänner. 
Die Feierlichkeit der Bekleidung mit dem Pa 
Seiten dieſes neuernannten Kirchenfürſten ging in der 
Warſchauer Metropolitan-Kirche in 


welchem man erſehen kann, wie und wo derjenige die Zeit zuge⸗ 
bracht hat, den man beaufſichtigen läßt, Zum Beiſpiel: 
X. iſt Mittags ausgegangen, er begab ſich in die Straße Pigale 
Nr. 3“, dort beſuchte er Fräulein R. und blieb /, Stunden bei 
ihr. Von da ging er in die Oper, wo er eine Loge für den 
Abend miethete, von da auf die Börſe, wo er fü 
lange aufhielt. Um zwei Uhr ging er in die 
de Lorette Nr. , wo er eine Stunde zubrachte. Um ½ 4 Uhr 
ſtieg er zu Pferde und ritt in das „Wäldchen“ Al 

levard de Madelaine paſſtrte, ließ er im Ha 
billet für den Abend. 
Speiſen, um 10 Uhr gi 
S. zuſammentraf. 
dor und kam um 2 Uhr nach Haufe.“ 
000 20 Franes täglich. 

* Engliſche Honorare. 
Hauptelubs der Koch 800 bis 1000 Pfd. 
Bibliothekar 100 bis 150 Pfd. St. und der Secretär 250 bis 
300 Pfd. St. Das beweiſt hinlänglich, ob geiſtige oder körper⸗ 
Nahrung mehr berüͤckſichtigt wird, Der Koch 
leganter Franzoſe oder Engländer, hat noch 
Nutzen, daß er Schüler annehmen kann, we 
dem er feine Kunſt ſchätzt — bezahlen müſſen, 
In der Nürnberger , 
eſchichte“ beſchreibt Herr Profeſſor W. 
Leipzig die Zuſtände Hildesheims, wie fie 
Zeiten denn einem halben Jahrhundert geweſen und wie ſie der 
Verfaſſer zum Theil noch aus eigene 
Schilderung des Selbſtgefühls 
(Gildesheimiſchen Bürgers), feiner Obri 
Ein non plus ultra dieſer Art von Se 


um 2 Uhr in die Kir 
Feſtlichkeit des Tages, 


Vor allem aber 


ei dieſen Thatſachen und dieſer Sprache noch einiger 
ehen könnte über die lange vorher bedachte Abſicht, 
des Mörders geleitet hat, und über die Verant— 
f ihm laſtet, fo werden einige der Doeumente, 
s bei ſeinem Bruder, wo er zur Zeit des Verbre— 
ute, theils in feinem perſönlichen Domicil zu Paris 
„das hellſte und zugleich düſterſte Licht werfen. Am 
erbrechens und in Betracht der Folgen, die es haben 
eb Verger ein Teſtament, durch welches er ſeinen 
zu feinem alleinigen Erben einſetzt, jo wie eine Voll— 
Bruder, um die Mandate einzucaſſiren, die ihm 
onats Jänner 1857 zugeſchickt werden würden. 
bieſen Beweis einer fo vollkommenen Ruhe des Gei⸗ 
Zeit, wo er ein fo ſchweres Verbrechen beabſt 


egenwart des 


Vermiſchtes. 


Familienleben des Fräulein Rachel. Wir leſen 
„Wir erhalten traurige Nachrichten aus 
nſerer großen Tragödin. Sie leidet ſehr an der Bruſt 
ihrer Schweſter Sarah. Da man von zwei Uebeln 
kleinere wahlen ſoll, ſo hat das Fräulein Sarah ge— 
Paris zu reiſen, um dort etwas einzukaufen. Die 
erzige Schweſter will dies aber nur thun, wenn ſie 
ranes bekommt.“ Sie ſagt: „Du haft mich nach Amerika 
und eine Partie verlieren gemacht. Ich ſollte einen ge⸗ 
ungen Mann heiraten, er war ſchoͤn, edel, reich; er 
Odeon auftreten, Du haſt dieſe Heirat verhindert — 
dieſe Partie wohl billig enug, wenn ich nur 20, 
verlange.“ — „Du bringſt mich um!“ ſagte die arme 
„So gib mir 20,000 Francs, dann gehe ich, ant⸗ 
— Man bietet ihr 15,000 Frances. Sarah ant⸗ 
Bei Abgang der letzten Poſt 


Um 6 Uhr begab er 
er in die Oper, wo er mit Fräulein 
itternacht ſoupirte er in dem Maison 


In England bekommt in den 


Affaire noch unentſchleden. 
ame Stolz. Die berühmte ehemalige Primadonna 
chen Oper in Paris, Madame Stolz, iſt von La 
gekommen. Ein großer Schreck erwartete ſie in Paris; 
ranes in Bankbillets waren aus ihrem Schreibpulte ver⸗ 
Frau Stolz wollte keine Unterſuchung veranſtalten, 
urcht.“ wie fie ſagte, „einen Un 
chuldigen zu entdecken. Ich werde den Verluſt über⸗ 
ch ſie: „ich bin unvorſichtig geweſen, die Fenſter 
: ein Sperling mag ſich herein verirrt und die 
Ne gefreſſen haben.“ 
Art Induſtrie. 


it für deutſche 


ſchuldigen zu verdächtigen, vor etwas längerer 


r Anſchauung kannte. In der 


wurde von eniem 
e Rolle eines Schalksnarren 
kecken Muthwillens bekannt 
Nacht ruft er ſeinen Knaben „Junge ſtah up“, heißt 
ihn ſich ankleiden, führt ihn zum Haufe des Bü 


In Paris lebt eine Witwe, 
n von Welt unter dem Namen Madame Btvorg 
hat eine „Polizei für 
erträgt ihr die Beaufſichtigung einer Perſon. Alle 
t man dann von Madame Vidocg ein Bulletin, aus 


welche die Dame Fuhrmann Teigler aufgeführt, der di 


der Stadt ſpielte und wegen ſe 
rgermeiſters, pocht 


dem Kreiſe der vielen anweſenden durch Schönheit, Jugend und 
allen Reiz geſchmackvoll gewählter Toiletten glänzenden Damen, 


welchem die Tänze fortgeſetzt wurden. } . 

Krakau, 19. Jänner. Wie uns mitgetheilt wird, iſt die 
neubegründete Wohlthätigkeitsanſtalt zur Verſorgung ob» 
dachloſer und verwahrloſter Kinder in Neu-Sandez nunmehr 
als definitiv conftituirt zu betrachten, indem dieſelbe im Laufe 
des vorigen Monates der Neu-Sandezer Commune förmlich 
übergeben, unter die unmittelbare Aufſicht des Bürgermeiſters 
Johann Johanides und des hochgebornen Fräuleins Gräfin 
Stadniszka geftellt und der Magiſtrat zu jährlicher Rechnungs⸗ 
legung über die Einnahmen und Ausgaben und zu einem Ne 
chenſchaftsbericht über den Stand und die Entwickelung dieſer 
Anſtalt angewieſen wurde. Zu erwähnen haben wir noch, daß 
ſich dieſes Inſtitut allſeitiger Theilnahme und Unterſtützung er 
freut. So hat, um nur ein Beiſpiel anzuführen, das in Neu⸗ 
Sandez ſtationirte k. k. Officiereorps des 20. Linien-Infanterie⸗ 
Regiments über Anregung des Herrn k. k. Stations- und Wer⸗ 
bebezirks-Commandanten Ludwig v. Zamagna für die im Inſti⸗ 
tute der obdachloſen Kinder befindlichen Mädchen 12 Stück wollene 
Umhängtücher und 12 Paar Winterhandſchuhe angeſchafft, wel⸗ 
ches zeitgemäße und wohlthätige Geſchenk die Bedachten doppelt 
erfreuen mußte, da es am Vorabend des Weihnachtsofeſtes über⸗ 
geben und unter die überraichten Kinder vertheilt wurde. 


Handels und Börſen⸗Nachrichten. 


Frankfurt, 17. Jänner. Berliner Wechſel 105. — Ham⸗ 
burger Wechſel 88%. — Londoner Wechſel 117. — Pariſer 
Wechſel 93½. — Darmſtädter Bankactien 345. — Darm⸗ 
ſtädter Bankactien, junge 307 ¼. — 3% Spanier 37½ — 1% 
Spanier 234. — Spaniſche Creditbank von Pereire 558. — 
Spaniſche Creditbank von Rothſchild 504. 

amburg, 17. Jänner. 8 Spanier 35 Br. — 1% 
Spanier 22 B. — Stieglitz vom Jahre 1855 — 96 B. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco und ab. 
Auswärts pr. Frühjahr ſtille und größtentheils billiger zu kaufen. 

Oel loco 31, pro Frühjahr 30%, pro Herbſt 28°. 

Kaffee 4%, Ya. — Seit geſtern Y, Mill. Pfund Do⸗ 
mingo a 5½ u. 5; 6000 Sack a Pfd. ½ Sch. höher umgeſetzt. 

Amſterdam, 16. Jänner. 1%, Spanier 23%, ,. — 3% 
Spanier 37. — 5% Ruſſen Stieglitz 94°,. — 5% Ruſſen 
Stieglitz vom Jahre 1855 96. — Holl. Integrale 63 %,. 

Getreidemarkt: Waizen und Roggen geſchäftslos. 


zug Raps pro April 88, pro Herbſt 78 . — Rüb bl pre April 49 


London, 16. Jänner. 1%. Spanier 23¼. — Sardinier 


Ver⸗ 89. — 5% Ruſſen 107. 2 4½ ½ Ruſſen 95. — Hamburg 


3 Monat 13 Mek. 5%, 5 
Liverpool, 16. Sänner. Baumwolle: 6000 Ballen Um— 


ſatz-Preiſe ½ niedriger als am vergangenenen Freitage. 


Bern, 18. Jänner. Die Neuenburger Gefangenen 
haben ihre Päſſe erhalten und wurden über die fran⸗ 
zöſiſche Grenze escortirt; Graf Pourtalés⸗Steiger wird 
ſich vorläufig wahrſcheinlich nach Rom begeben. Die 
baldige Wiedereinberufung der Bundes-Verſammlung 
wird erwartet. 


Me uns aus Wen vom 10. d. MN. gemeldet wird, hat der 


General der Cavallerie, Graf Schlick ſich nach Mailand an das 
kaiſ. Hoflager begeben. 8 


Eine telegraphifche Privatdepeſche der „Preſſe“ aus Brüſſel 


meldet: Die ſpaniſchen Cortes ſind für den 1. Mai l. J. ein⸗ 


berufen. Man wird bei Zuſammenſetzung der Deputirtenkammer 
nach dem Wahlgeſetze von 1846 und bei der des Senats nach dem 
Geſetze von 1854 verfahren. 

Die Independance meldet: In Sicilien find neuerdings To⸗ 
desurtheile vollzogen worden, und in der Provinz Catania ſoll 
noch einige Aufregung herrſchen. Der Dampfer Isly von 
Toulon iſt nach den neapolitaniſchen Häfen abgegangen. 

Parma wird demnächſt geräumt werden. 


deſſen Leute aus dem Schlafe und begehrt, bei dem Bürgermeiſter 
vorgelaſſen zu werden. Man weckt dieſen; Teigler tritt ein, ber 
grüßt ihn und ſpricht nun zu feinem Buben: „Sieh, dat iſt dat 
Recht von em hilmenſchen Börger, dat hei in aller und jeder 
Thit den Borgermeſter ſpreken kann. Nichts vor ungut, Herr 
Borgermeſter.“ Darauf geht er mit einem gute Nacht von dan⸗ 
nen. Das blieb denn freilich nicht ungeahndet. Einige Tage 
nachher wurde er durch ein Commando Stadtſoldaten nach dem 
Rathhauſe geholt und in den ſogenannten bürgerlichen Gewahr⸗ 
am gebracht; hier mußte er ein Paar Tage bei Waſſer und Brod 
1 en und wurde dann mit der Bedeutung entlaſſen, er möge nun 
ſeinem wer ebenfalls deutlich machen, was für Befugniſſe einem 
hildesheimifchen Bürgermeiſter zuſtünden. 

* Manilla wurde am 27. October von einem furchtbaren 
Orcan, wie fie in jenen Gegenden unter dem Namen Typhon be’ 
kannt find, heimgeſucht In Manilla ſelbſt beträgt die Zahl der 
eingeſtürzten Häuſer nicht weniger als 3500. In einem Umfreife 
von 8 Wegſtunden rings um die Hauptſtadt find amtlichen Be 
richten zufolge mehr als 10,000 Häuſer in Trümmer gefunfen- 

Erſparniß iſt ein gut Ding und wer feinen Kalender 
vom 1846 verwahrt hat, braucht ſich für 1857 keinen Be zu 
kaufen, denn beide ſtimmen vollſtändig überein. Ganz Pr Leute 
oder Kalenderſammler können aus derſelben Urſache En, ne 
1705 oder 1789 zu Rathe ziehen. Wer aber En 5 ſchon 
einen gekauft hat, der rathe ſeinen Kindern - 5 eefindern, 
denjelben aufzubewahren, denn 1903, 1914, IP: und 1998 ist 
unſer diesjähriger wieder zu gebrauchen. Die lien abr Schaltjahre 
1868 und 1030 zeigen dieſelbe Kalender Want! wnahnlichteit aber 
erſt vom März an. Der Jahreskalender von. 858 gleicht denen 
von 1706, 1709, 1790 und 1847 wie in, (Si dem andern, und 
irgend einer von dieſen wird unſern achkommen 1915, 1920 
und 1999 den Ankaufspreis eine e Kalenders erſparen. 
Daß es mit dieſen Angaben ſeine 2 e Richtigkeit hat, wird Jeder 
ſehen, der bis 1999 noch lebt — bemerkt die „Zeit.“ 


ad Nr, 569. Kundmachung. (53-1) 
Laut Erlaß des h. k. k. Finanzminiſteriums vom 3. 
Jänner 1857, 3. 21,688 iſt bei der am 2. Jänner l. 
J. vorgenommenen 282. Verloſung der älteren Staats⸗ 
ſchuld die Serie Nr. 272. gezogen worden. 5 
Dieſe Serie enthält Obligationen der ungariſchen 
Hofkammer und zwar: Nr. 7140 zu 4% mit einem 
Viertel der Capitals-Summe, dann Nr. 3178 zu 5% 
mit einem Dreizehntel und Ne. 5484 zu 5% mit eis 
nem Zehntel der Capitals-Summe, endlich die Nummern 
7745 bis einſchließig 8078 zu 5% mit ihren ganzen 
Capitals-Summen im gefammten Capitals⸗Betrage von 
1,061,250 fl. 7½ kr. CM. und im Zinſenbetrage nach 
dem herabgeſetzten Fuße von 25,132 fl. 58 kr. CM. 
Dieſe Obligationen werden nach den, Beſtimmungen 
des allerhöchſten Patentes vom 21. März 1818 gegen 
neue, zu dem urſprünglichen Zinsfuße in Conventions⸗ 
Münze verzinsliche Staatsſchuld-Verſchreibungen umge⸗ 
wechſelt werden. 0 
Dieß wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
K. k. Landes = Regierung. 
Krakau am 10. Jänner 1857. 


3. 4756. Ediet. (46-1-3) 

Vom k. k. Kreisgerichte wird zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht: 

Nachdem die mittelſt Edictes vom 8. Juli d. J., 3. 
ausgeſchriebene executive Veräußerung der hierſtadts ges 
legenen Realitäten Nr. 175, 199, 200 und 201 der 
Eheleute Johann und Theophila Piotrowskie zur Ein⸗ 
bringung der von dem Executionsführer Saul Haskler 
erſiegten Forderung von 3305 ffl. CM. ſ. N. G. an 
den zwei, auf den 11. Auguſt und 15. September d. J. 
hiezu beſtimmten Tagfahrten Mangels eines Kaufluſti⸗ 
gen nicht vorgenommen wurde, fo wird in Berückſichti⸗ 
gung der von den Gläubigern abgegebenen Erklärung über die 
erleichternden Licitationsbedingniſſe zur öffentlichen licitato⸗ 
riſchen Feilbietung dieſer Realitäten auch unter dem Schät⸗ 
zungswerthe die Tagfahrt auf den 12. Februar 
1857 um 9 uhr Vormittags bei dieſem Gerichte 
beſtimmt, und dieſelbe zur allgemeinen Wiſſenſchaft mit⸗ 
telſt dieſes Edictes gebracht, und die Kaufluſtigen zu die— 
ſer Tagfahrt geladen. 

Die Verkaufs⸗Bedingniſſe dieſer auf 17,887 fl. 26 kr. 
CM. geſchätzten Realitäten, die wie obbemerkt auch un⸗ 
ter dem Schätzungswerthe werden hintangegeben 
werden, find in dem Expedite dieſes Gerichtshofes wäh: 
rend den Amtsſtunden zu Jedermanns Einſicht bereit. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Rzeſzow den 27. December 1856. 


Nr. 49. Concurs (47-1-3) 

zur proviſoriſchen Beſetzung der bei dem Bochnier Stadt: 

Magiſtrate in Erledigung gekommenen Polizei-Reviſors⸗ 

ſtelle mit dem Jahresgehalte pr. 300 fl. wird der Con⸗ 
curs ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben ihre Geſuche 
bis 15. Februar 1857 an den hieſigen Stadtmagiſtrat, 
wenn fie bereits angeſtellt mittelſt ihrer vorgeſetzten Be: 
hörde, ſonſt aber mittelſt der k. k. Kreisbehörde zu über⸗ 
reichen, und ſich über das Alter, Studien und ſonſtige 
Befähigung auszuweiſen, und endlich anzugeben, ob und 
in welchem Grade ſie mit einem der hieſigen Magiſtrats⸗ 
Beamten verwandt oder verſchwägert ſind. 
Magiſtrat Bochnia am 9. Jänner 1857. 

6653 Edictal⸗Vorladung. (48.3) 

Vom k. k. Bezirksamte Wadowice werden uachbenan⸗ 
te im Jahre 1856 auf den Aſſentplatz beruffene unbe⸗ 
fugt abweſende militärpflichtige Juden aufgefordert, bin⸗ 
nen Sechs Wochen vom Tage der dritten Einſchaltung 
dieſes Edietes in der „Krakauer Zeitung“ bel dieſem 
k. k. Bezirksamte zu erſcheinen, ihre unbefugte Abweſen⸗ 
heit zu rechtfertigen und der Militärpflicht zu entſpre⸗ 
chen, widrigens dieſelben als Rekrutirungspflichtige an⸗ 


N. 


Amtliche Erläſſe. 


do L. 569. (58-1) 


Obwieszezenie. 


Wedle rozrzgdzen’a wys. c. k. Ministeryum Skarbu z 
dnia 3go Styeznia 1857. do liezby 21688 wyciagnigto 
przy przedsiewzietym w dein 2go Styeznia 1857 — 
282gim losow.niu dawaiejszego dlugu pahstwa serys 
Lies. 272. 

Ta serya obejmujo obligacys wegisrski6j kamery na- 
dwornej a misnowicie Liez. 7,140 po 4% z czwartg 
ezescig summy kapitalowej, daléj Liez. 3,178 po 5% 
2 trzyn:sty eelcig oraz | 5483 po 5% z dziesista Czescig 
summy kapitalow6j nareszeia l. 7745 wiscznie do 8078 po 
5% x calg summa kapitslovg w ogölngj ilodei kapitalöw z 
1,061,250 Reh. 7 ½ kr, zas x promizyi wynoszace) na 
znikong stope 25,132 Reh, 5 8% kr. 

Te obligaeye beds podlug ustaw Najwyäszego Patentu 
dnia 21g marba 1818 na nowe, stosönkowo do pier- 
wotnéj stopy P-Owizyjagj w konwen, monecie procent od- 
rzuesjgca obligacye diugu Pabstwa wymienione. 

Co sie niniejszém do powszechnéj podaje wiadomosci, 

2 e. k. Rzydu Krajowego. 

Krakow 10g0 Styezuia 1857, 


Chaim Teichner aus Gorzen dolny Haus-Nr. 7 ge 
boren im Jahre 1833. 

Herſchel Bernſtein aus Klecza dolna Haus-Nr. 63 
geboren im Jahre 1833. 

Salomon Goldmann aus Lekawica ad Kalwaria Haus: 
Nr. 128 geboren im Jahre 1831. 

Heinrich Broner aus Lipowa Haus-Nr. 19 geboren 
im Jahre 1830. 7 

K. k. Bezirksamt, Wadowice am 6. Jänner 1857. 


Nr. 11036/8656. Ediet. 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau werden in Folge 
Einſchreitens des Michael Adwentowski bücherlichen 
Beſitzers und Bezugsberechtigten der im Wadowicer 
Kreiſe liegenden, im Landtafel Dom. 31 pag. 413 und 
275 vorkommenden Gutsantheile von Frydrychowiee 
Lelowszezyzna und Hebdowszezyzna genannt Be⸗ 
hufs der Zuweiſung des laut Erlaß der Krakauer k. k. 
Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗-Commiſſton vom 31 Mai 
1855. 3. 1623 und 2269, für obige Gutsantheile und 
zwar für Lelowszezyzna von 1791 fl. 40 kr. CM. für 
Hebdowszezyzna im Betrage von 690 fl. EM. bewil⸗ 
ligten Urbarial⸗Entſchädigungscapitals, diejenigen, denen 
ein Hypothekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, 
hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche 
längſtens bis zum 27 Februar 1857 bei dieſem k. k. 
Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 


Die Anmeldung hat zu enthalten: 
a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
Vollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfälli- 
gen Zinſen, in fo weit dieſelben ein gleiches Pfand: 
recht mit dem Capitale genießen; 
die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden 
abgeſendet werden. 


Zugleich wird bekannt gemacht, das derjenige, der die 
Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaffen wür⸗ 
de, fo angeſehen werden wird, als wenn er in die Über 
weiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs— 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß die ſtillſchweigende Einwilli⸗ 


(50.3) 


b) 


den erſcheinenden Betheiligten im Sinn $. 5 des kaiſ. 
Patentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueber⸗ 
einkommen, unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forde⸗ 
rung nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf das 
Entlaſtungs⸗Capital überwieſen worden, oder im Sinne 
des $. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 
auf Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 


Krakau, am 16. December 1856. 


Edictal⸗ Vorladung. (42.13) 


Vom Chrzanower k. k. Bezirksamte werden nachſte⸗ 
hende militärpflichtige Individuen aufgefordert, ſich bin⸗ 
nen 6 Wochen bei dieſem k. k. Bezirksamte um ſo ſiche⸗ 
rer zu ſtellen, als fie ſonſt nach fruchtloſem Verſtreichen 
dieſes Termines als Recrutirungs-Flüchtling behandelt 
werden würden. 


En [ — 2 
2 Namen Wohnort 85 = 
— 318 
au S | 
| | 
1 Joſeph Wolfſohn Dabrowa 1575 46 
2. Abraham Poß Ballice 18330 61 
30 Berl Berger Gorka Narodowa 1834 1 
4) Elias Perlberg Babice 183458 
5, Jacob Schönzweig Promnik Bialy 1830, 41 
60 Paul Lemler Bielany 1834 5 
7 Judel Leib Langfam Rybna 1835165 
3; Berek Tanbermann Rybna 1832| 20 


Vom k. k. Bezirksamte. 
Chrzanow, am 8. Jänner 1857. 


Nr. 12,868. Ediet. (49.3) 


Von dem k. k. Tarnower Kreis-Gerichte wird dem 
dem Leben und dem Wohnorte nach unbekannten Caſi⸗ 
mir Dzianott und im Falle ſeines Todes ſeinen unbe⸗ 
kannten Erben mit dieſem Edicte bekannt gemacht, daß 
Herr Roman Romuald Joſef drei Namen Jaſtrzebski 
und Herr Ladislaus Teofil zwei Namen Jaſtrzebski wi⸗ 
der denſelben eine Klage unterm 27. October 1856, z. 
Z. 12868 wegen Löſchung der auf den Gutsantheilen 
von Uniſzowa Dom. 104, pag. 150 n. 27 on. wer: 
zeichneten Summe pr. 4000 fl. pol. ausgetragen habe, 
worüber zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf 


den 25. Februar 1857 um 10 Uhr Vormittags 


angeordnet wurde. 


Da der Wohnort des Belangten unbekannt iſt ſo wird 
demſelben der Herr Adv. Dr. Jarocki mit Subſtitui⸗ 
rung des Adv. Dr. Kaczkowski auf deſſen Gefahr und 
Koften zum Curator beſtellt, und demſelben der oben an: 
geführte Beſcheid dieſes Gerichtes zugeſtellt. 

Vom k. k. Kreisgerichte. 

Tarnow den 4. November 1856. 


Zur Berichtigung. 

Es hat ſich in letzter Zeit das Gerücht in der Stadt 
verbreitet, als beabſichtigte Herr Director Blum eine 
Aenderung in ſeinen Beziehungen zu dem Leiter des 
polniſchen Theaters, Herrn Director J. Pfeiffer. Ich 
bin beauftragt dieſes Gerücht als unwahr zu widerlegen 

Louis v. Saville, 


Stellvertreter der Direction. 


Die Camphin - Fabrik 


(54.2— 3 


CARL RADEMACHER 


in Brünn, 
Peters burggaſſe 9, 


empfiehlt ihr doppelt rectificirtes Camphin als das feinſte aller ätheriſchen Leuchtſtoffe in großen und kleinen 
Quantitäten zu den billigſten Preiſen. Derſelbe hält ferner ein großes Lager aller Arten Camphin⸗Lampen, 


als Tiſch⸗,„ Wand⸗, Hän 
den Stand geſetzt, dafür die billig 
Leuchtkraft der Lampen iſt 


Gewölben zu empfehlen. Gefällige Aufträge werden erb 


Aloys Püssel. 


en Fabrikspreiſe zu berechnen. 


eten. 


(31.56) 


Möbelhändler in Olmütz, Ober-Aing Ur. 365. 


Die Eiſenbahn leiſtet dieſem Artikel die förderlichſten Dienſte, da ſelbſt die Transport-Ko 
find, die Emballage aber berechne ich dermal fo gering, daß i 
erfreue, je mehr ich meine Aufmerkſamkeit ſelbſt entfernteren 


Ich empfehle hiemit mein, nun beinah ein halbes 


tetes Möbel⸗Geſchäft, von der einfachſten bis zur modernſten 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ſten ſehr gering 


ch mich der entfernteſten Aufträge immer vermehrt 


Orten thätigſt zuwende. 


t unter obiger Fir n 3 
Jahrg ger Firma beſtehendes ausgebrei⸗ 
Waare, zu beehrten geneigten 5 gebrei 


2loys Püſſel. 


gefeben und gegen dieſelben nach den beſtehenden Vor- gung in die Ueberweiſung auf bas obige Entlaſtungs. || Barom-öhe Temperatur Speciſſche . | Pe Anderung der 
ſchriften das Ame . e müßte u. 5 Capital auch für die noch zu ermittelnden Beträge des E al Lini nach Feuchtigkeit Rechung und e der Sana . 5 
Abraham Bernſtein aus Klecza dolna Haus-Nr. 63 Entlaſtungs⸗Capitals gelten werde; daß er ferner bei der 65 0 Nene ud Reaumur der Luft des Windes in der Luft Laufe d. Tage 
geboren im Jahrs 1835. Verhandlung nicht weiter gehört werden wird. Der die 10 ö | von bis 
Morie Werber aus Mucharz Haus-Nr. 63 geboren] Anmeldungsfriſt use e verliert auch das Recht 110 358, % 0, 2 „ 5 5 | 5421-0, 5 
im Jahre 1834, jeder Einwendung und Jedes Rechtsmittel gegen ein von 20 6 328, 42 —0, 0 05 Weit schwach. 2 2 ee 
Wiener Vörſe Bericht vom 19. Jänner 1857. Augang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 
Geld. Wggre. Geld Waare. 
8 4 Staatsfonds. , en, 25 77% Gal Bie 5225 83 84 ane gang von Krakau: 
5% De * „ 89%, 2% 8 (an 20 „ 23% * 4% Galiz. Pfandbriefe 8⁰ 81 Inach Dembica 8 sun Namen Nachmittag. 
% Bi 92 9 Waldstein 20 „ Bar ; nuten Abends, 
5% rl 95 96 [„ Keglevich 10 „ 17 12 Wechſel. nach Wien N W uhr 10 Minuten Morgens. 
5% tat. ? . BAY 84% trie⸗Effeet Uhr 25 Minuten Nachmittag. 
5% ne 87% 88 Juduf 5 234 ½ Amſterdam (2 Mon 935 — uach Barsche a um 8 i 
1 Se ate W , 7 ee n i Blaue Bon n, — ehen ( aan un: 30 Men bene 
5% Devenburger . . e ee 247% 248 Bulareſt (51 T. Sich!) 20 — Ankunft iu gtrakau: 
J 1 3 < 2 77 92 pi — 
% Fe Co naar 80 115 eim dene 5 8 207 Fand e 15 105%, — soon Dembica 0 = 5 ik 30 Minuten Morgens 
449 ce: 1 71% Lomb. venet. Eiſenb. 91 — 7 Ir. Min achmittag. 
4% verl. N * TE Fr — "1 Etifabet Wepbahn 100% 190, Hamburg (2 Mon) — 78 ½ [von Wien um 11 A 25 Minuten Vormittag 
4% dto. n er „ 99 er Theißba n-Actien er 100% 100%, Dan (2 Mon.) . 106 y 2 219 ( am 8 Uhr 15 Minuten Abends, 
4% Metalliqued 64% 65 ( Franz-Joſephs⸗Oſtbahn 10% 07 Lenden (3 Nen) 1010, — feen Brenn ( um 2 uhr 55 Mint i 
3% a 50 50 ¼Harduditz- Reichenberger. 10% ũ 10 detto (k. S) 10.19 10.20 Warſchau ( uten Nachmittag. 
hd Kan % 35% Sl Gaſſde . 1023˙ 1030 Mailand (2 Mon) W Abgang von Dembica: 
1 8 5 . er 2 
2 En , , Bu" „. be ee, n J ll be ne 
3 I Credil⸗Anſtalt. 301 301 ½ C Ant r nach Mitternacht. 
tterie⸗Effeeten GEscomptebank. a 2 omptanten. unft in Dembica: 
Lo > Uoydactien.. . 567 569 | Kaif. Münz⸗Ducaten ? von Krakau N um 3 uk 37 Minuten Nachmittag 
276 Donau⸗Dampfſchiff a - 87 8 im 12 uhr 25 Minuten Nachts. 
Loſe von 1834 1 232 3 335 ne 589 ne 
„ „ 1689 108%, 108 Wiener Dampfmühle 76 7 an a je 
T. Sladtont. 100 fl. 98, 98 . Prioritäts⸗ Obligationen, Souverainsd'or 1021 10.22 K. k. Theater in Krakau. 
W fl. 13 / 14 45% e ee eee 99 ½ | Ruſſ. Imperiale 5 er ; 
Mail.⸗Como-Rentſch „Nationalb 3 71 K 8.28 D 
m Eherhn TER 71 e e e. e 91 reuß. Friedrichad'or . 2 ienſtag, den 20. Jänner: 
Sur Sat e 8 f E. BEN A > < 80 80 ½ Lug Soveretens 10 10] Der Tod des Sinismnnd I. oder: Franlein urſula⸗ 
„ Palm 40 renner 80 ee 5% 6 9979 


In der Buchdruckerei des „UZAS“. 


Anton 


—— — 


e⸗Lampen und zweiarmige Luſter in höchſt folider Arbeit und it in 
i l Wegen des geringen Conſums uud der hohen 
die Camphin = Beleuchtung namentlich zur Anwendung in Fabriken, Kaffeehäuſern und 


—— 


